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Sojus 32 im Flug
In Übereinstimmung mit dem Programm der Weltraumforschung wurde 

in dor Sowjetunion am 25. Februar 1979 um 14.54 Uhr Moskauer Zeit das 
Welfraumschilf Sojus 32 gestartet.

Das Weltraumschiff wird von einer Besatzung gesteuert, der dor Schiffs­
kommandant Oberstleutnant Wladimir Afanassjewitsch Ljachow und der 
Bordingenieur, Fliegerkosmonaut der UdSSR Valeri Viktorowilsch Rjumin 
angehören.

Das Flugprogramm des Weltraumschiffs Sojus 32 sieht eine Kupplung 
mit der Station Salut 6 vor.

Da die Station sich beroifs 1,5 Jahre im Weltraumflug befindet, wird die 
Besatzung des Weltraumschiffs eine zusätzliche Wertung dor Möglichkeit 
eines weiteren Funktionierens der Systeme und Geräte dor Station unter 
den Bedingungen eines gosteuorlen Flugs vornehmen.

Das Befinden der Genossen Ljachow und Rjumin ist gut.
Die Bordsystome des Raumschiffs Sojus 32 funktionieren normal.
Die Kosmonauten haben mit der Ausführung des Flugprogramms begon­

nen.

Zur Aussaat in
guter Bereitschaft!

Gewähr vortrefflicher
21911880

Die Ackerbauern des Gebiets Sc- 
mipalatinsk haoen sich gleich in 
den ersten Tagen dieses Jahres dem 
sozialistischer! Wettbewerb um neue 
Leistungen und um ein würdiges 
Begehen des 110. Geburtstags W. 1. 
Lenins angcschlossen.

Zum 25. Jahrestag des Beginns 
der Erschließung von Neu- und 
Brachland beschlossen die Werk­
tätigen der Sowchose und Kolchose. 
Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion und Erfassungen von 
Getreide. Sonnenblumen. Kartof­
feln und anderen ackerbaulichen 
Erzeugnissen zu ergreifen. In den 
erhöhten sozialistisenen Verpflich­
tungen ist es vorgemerkt, die Pro­
duktion von Getreide auf eine Mil­
lion Tonnen, von Sonnenblumen — 
auf 21 000, von Kartoffeln auf 
60 000 und von Gemüse — auf 
46 000 Tonnen zu bringen.

Die Vergrößerung der Produktion 
von Agrarerzeugnissen wird durch 
die Hebung der Ackcrbaukuttur, die 
Auswertung der Erkenntnisse der 
Wissenschaft und fortgeschrittenen 
Erfahrungen, die Entwicklung der 
Bewegung unter der Losung „Je­
dem Feld — ein Qualitätszeichen“ 
erfolgen.

Die Grundlage für die Ernte 79 
wurde bereits im Herbst vorigen 
Jahres geschaffen. Die Winterkul­
turen, der Roggen und der Weizen, 
wurden in dieser Zeit in optimalen 
Fristen und auf hohem agrotech­
nischen Niveau gesät, dabei wurde 
in den südlichen Rayons des Ge­
biets Weizen und in den nördliche­
ren Roggen gesät. Insgesamt wur­
den für die WinterkultUrcn 120 600 
Hektar eingeräumt.

Eine grobe Arbeit wurde in der 
Vorbereitung der Ländereien für 
die Frühjahrsaussaat geleistet. Die 
Winterfurchen wurden auf einer 
Fläche von 1 384 000 Hektar bei 
einem Plan .von 954 000 Hektar 
gezogen, was 144 Prozent zum 
Plan ausmacht. Es sei hervorgeho­
ben. daß die Wirtschaften des Ge­
biets noch nie eine solche Menge 
Herbstacker ' gepflügt hatten. Die 
vorbereiteten Ländereien, ein* 
schließlich HerbstacKer und Bra­
chen; genügen praktisch iür die 
Durchluhrung der künftigen Aus­
saat, und man wird auf das wenig 
effektive Frühjahrspflügen vollstän­
dig verzichten können.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben die Ernte von den Samenschlä­
gen rechtzeitig eingebräent und die 
nötige Menge der Getreidesamen 
geschüttet. Zur Zeit werden sic auf 
die Saatkondition gebracht. 75 Pro­
zent der Samen entsprechen schon 
den Forderungen der ersten und 
zweiten Klasse des Saatgutstan-, 
dards.

In hohem Tempo werden in oen 
Wirtschaften Traktoren, Kombipes 
und andere Landtechnik instand 
gesetzt.

Sofort nach der Erntebergung 
fing man in allen Sowchosen und 
Kolchosen an, agrotechnische Maß­
nahmen für den Winter zu treffen. 
In diesen' Winter hat sich die 
Schneedecke etwas später als ge­
wöhnlich gebiUleL trotzdem wurde 
die Winterfeuchtigkeit- Ende Januar 
1979 schon auf einer Fläche von 
I 034 000 Hektar angehäuft. Man 
hat vor. die Scbnecwälle auf min­
destens I 800 000 Hektar zu schnei­
den. Bei ecr Srhnceanhâuliing 
sind mehr als 500 Traktoraggrega­
te eingesetzt.

Im Winter will man 1500 000 
Tonnen natürlicher Stalldünger auf 
die Felder bringen. Die Wirtschal­
ten der Rayons Borodulicha, Nowa- 
ja Sch ü Iba, Kokpekty und

mehr als 20 anderer Sowchose und 
Kolchose anderer Rayons haben die 
Aufgaben in der Beförderung sol­
cher Dünger erfüllt und arbeiten 
jetzt überplanmäßig.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets lunktionieren mehr 
als 250 agrotechnische Zirkel, in 
denen 5 500 Ackerbauern unter der 
Leitung der erfahrenen Speziali­
sten und Schrittmacher der Pro­
duktion ihre agrotechnischen 
Kenntnisse erweitern und sich mit 
den neuesten Errungenschaften der 
Agrarwissenschaft und der fortge­
schrittenen Praxis bekannt macnen.

Im vorigen Jahr waren aui den 
Feldern des Gebiets mehr als 1500 
ständige mechanisierte Trupps und 
Gruppen für Anbau von Gctrcide- 
und Futterkulturen. Kartoffeln. Ge­
müse, Sonnenblumen und Gemüse 
eingesetzt. Diese Form der Arbeits­
organisation hat sich gut bewährt. 
Die Mechanisatoren und Arbeits­
gruppen verfügen über die nötige 
Technik und fuhren auf ihren Fel­
dern alle landwirtschaftlichen Ar­
beiten aus. von der Bearbeitung des 
Bodens und der Saaten bis zur 
Erntebergung. Früher fehlte da die 
persönlicne Verantwortung eines 
jeden. E-üi Mechanisator zog Win­
terfurchen. ein anderer speicherte 
auf demselben Schlag Feuchtigkeit 
auf. ein'dritter säte usw.

In den Trupps,und Gruppen wer­
den alle Arbeiten von denselben 
Mechanisatoren auf den innen zu­
geteilten Bodenflächen ausgeführt. 
Zur Verbesserung der Qualität 
trägt auch der Umstand bei. daß 
die Arbeitscntlohnung vom Endre­
sultat. d. It. von der Höhe der 
Ernte, abhängt. Daher ist auch der 
Hektarertrag aui den Feldern der 
Trupps und Gruppen 15—20 Pro­
zent höher als gewöhnlich.

Im laufenden Jahr werden bei 
uns neue Trupps und Arbeitsgrup­
pen gebildet, damit die meisten 
Saatflächen ihnen zugelcilt wer­
den. Das wird selbstverständlich 
zur Steigerung des Hektarertrags 
der Agrarkulturcn beitragen.

In Sowchosen und Kolchosen 
wird die Struktur der Saatflächen 
präzisiert. Für 1979 ist eine wc- 

- J-- Saat-
und andere

, ..................1979 ist c
sentliche Erweiterung der 
flächen für Futter- _____
Kulturen vorgemerkt. Man plant, 
eine, grundlegende Verbesserung 
der wenigproduktiven Heuschläge 
und Weidet' auf einer Fläche von 
etwa 85 000 Hektar vorzunehmen.

Die Spezialisten des Agrono- 
miedienstes beiassen sich zur Zell 
mit dem Aufstellen von Arbeitsab- 
laqfkartep,. mit der . Ausarbeitung 
von Arbeitsplänen für die Früh­
jahrsaussaat. Es wird vorgesehen, 
sie in optimalsten Fristen durchzu­
führen. die zonale Agrotechnik ein­
zuhalten und die Landtechnik 
hochproduktiv einzusetzen. Auch 
die Ubergangstabellen der Meiste­
rung der Saatfolgen werden präzi­
siert, um die Saaten aut den be­
sten Vorgängern' unterzubringen, 
die Saatfolgen schneller zu mei­
stern und die Brachbearbcitung in 
nötigem Umlang vorzunehmen.

Die Ackerbauern des Gebiets 
beiterr mit großem Aufschwung, 
den die Vorbereitung auf die Wah­
len zum Oboisten Sowjet des Lan­
des ausgelöst hat. Sie bieten alle 
ihre -Kräfte, Erfahrungen und 
Kenntnisse auf. um das vierte 
Planjahr mit hohen Ernteerträgen 
zu würdigen.

ar-

Wilhelm BUTTLER. 
Chefagronom in der Scmipala- 
tinsker Gebictsvcrwa I t u n g 
Landwirtschaft

Auf vollen Touren
Auf den Feldern der Brigade Nr. 2 in der Nculand- 

Maschinenprüfstation geht die Schneeanhäufung auf 
vollen Touren vor sich. Dabei sind vier Aggregate ein. 
gesetzt: zwei Traktoren К 700 und zwei DT 75. Mit 
den К 700 arbeiten N. Krame- und .1. Krämer, und mit 
den Raupenschleppern — A. Nemykin und A. Zwctzig. 
Jeder von ihnen erfüllt sein Tagessoll zu 140—150 
Prozent. Die Mechanisatoren sind bestrebt, jeden hei­
teren Tag zu nutzen, um so viel wie möglich Feuchtig­
keit aufzuspeichern.

In der Reparaturwerkstatt der Wirtschaft wird die 
Technik für die Frülijahrsfcldarbeiten überholt.

„Wir haben die Traktorenreparatur zum 23. Februar 
abgeschlossen", sagt del Mechanisator Ramasan 
Amantajew, „und bis zum 20 April wird die ganze 
Bodenbearbcitungs- und Saattechnik in der Bcreit- 
schaftslinic stehen.“

Sharmuchamed SHUSSUPOW

Gebiet Zclinograd

Im Bau begriffen
In der Siedlung Borow­

skoi, Gebiet Kustanai, hat 
man mit dein Bau eines 
Getreidespeichers mit ei­
nem Fassungsvermögen 
von 50 000 Tonnen Ge­
treide begonnen. Solche 
großen Getreidespeicher 
in großer Entfernung von 
der Eisenbahn hat man 
im Gebiet früher nicht ge­
baut.

Die Silotürme und der 
Arbeitsturm werden aus 
Stahlbetonfertigteilen er­
richtet werden. Hier soll 
ein leistungsstarker Gas- 
umlauf-Trockncr aufge. 
stellt werden, der beliebig 
feuchtes Getreide schnell 
und hochwertig auf die 
normale Kondition brin­
gen wird. Die Wiepewirt- 
schaft und die Kippvor­
richtungen werden Last­
züge mit beliebigem Ge­
wicht bedienen können.

Die entfernt liegenden 
Getreidespeicher werden 
den Weg für die Last­
kraftwagen bei der Ernte 
verkürzen, im Winter 
wird das auf hohe Kon­
dition gebrachte Getreide 
weiter transportiert wer­
den. sagte Л. F. Urjupin, 
Leiter 
tung für Getrcidecrzeug- 
nissc.

In diesem. Planjahrlünit 
ist der Bau von weiteren 
zwei Getreidespeich e r n 
weitab von der Eisen­
bahn vorgemerkt — im 
Dorf Kiimyschnoje ' und 
in der Siedlung Urizki. 
Mit ihrer Innutziingnah- 
me wird das Fassungs­
vermögen der Getreide­
speicher und -silos im Ge­
biet 4 Millionen Tonnen 
erreichen.

jgte Л. F. Ur,_r..., 
der Gebietsvcrwal-

(KasTAG)

Hochbetrieb auf 
dem weißen Acker

Der Schneeacker des Lenin-Kol- 
chos wird zur Zeit sehr energisch 
und so'giä'tig gepflügt. Besonders 
vortrefflich arbeitet man in den 
Abteilungen Tschernigowka und 
Glubokojc. In Tschernigowka sind 
die erfahrenen Mechanisatoren 
Johann Bäcker und Kasimir Tschi- 
shakowskl Helden des Tages. In 
Glubckoje sind die Leistungen der 
Traktoristen Joseph Rhain und Wa­
lentin Schmidt in aller Munde. Ins­
gesamt werden im Kolchos die 
Schneefurcben täglich auf 600—700 
Hektar gezogen.

Mit lioliei Verantwortung verhält 
man sich zur Schneeanhäufung

Kolchos „Sarja'". Jeder derauch im................ .. ...........
vier eingesetzten „Kirowez" zieht 
sieben Schncepfiüge und hinter­
läßt einen 15 Meter breiten Schnee­
schwaden. Tonangebend sind in der 
Brigade Nr. 1 die Mechanisatoren 
Adam Schimpf und Edmund Kun­
kel, die sction auf über 4 000 Hekt­
ar die Schneefurchc gezogen haben. 
Die Schneeanhäufung nimmt in den 
Wirtschaften des Rayons Kellerow- 
ka rapide an Tempo zu.

Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

Ausbildung der Mechanisatoren
Die Sowchose des Rayons Bu­

gunski vcrlugen über einen lei: 
stungsslarken Maschinenpark. In 
den Wirtschaften gibt es allein 1950 
Traktoren, darunter über K0 Kiro- 
wez-Schlepper. Die effektive Nut­
zung der gesamten Technik hängt 
vor allem von einer genügenden 
Zahl der Mechanisatoren ab. Dieses 
berücksichtigend, wurden in den 
Wirtschaften rechtzeitig Mcchanisa- 
lorenlehrgänge organisiert.

Im Kirow-Sowchos findet der 
Unterricht in einem gut ausge­
statteten Kabinett statt. Hier er-

lernen 62 Personen den Mechanisa­
torenberuf — mehr als anfänglich 
vorgesehen war.

Auen im Sowchos „Bursharski“ 
ist die Schulung der Mechanisato­
ren im Gange Die Hörer sind mit 
allem Notwendigen versorgt. Hier 
lernen 60 Ackerbauern.

.Organisiert verlauft .die Ausbil­
dung der Mechanisatoren auch im 
t.liadshimukan-Sowchos und in an­
deren Wirtschaften des Rayons.

VI

Willi TREIBER
Gebiet Tschimkent

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR. 
der Kasachische R ikgevverk- 
schaftsrat und das Jes Kom­
somol Kasachstan: naoen nach Aus- 

. Eigebnissc des so- 
Republikwettbewcrbs 
Studie. Bezirke und 
Kollektive der Pro 

issenschaftlichen Pro- 
wischenwirtschait'K'hen 
Vereinigungen und ih- 

Einheiten, 
und Baubetriebe 
und

Д An den Wänden hängen Plaka­
te, aut einem Gestell steht ein Trak­
torenmotor. Hlei arbeitet ein Me­
chanisatorenlehrgang des DimitroH- 
Sowchos. Gebiet Aktjublnsk. Der 
Unterrichi findet zweimal wöchent­
lich statt. Ihn besuchen 35 Arbeiter 
und Angestellte des Sowchos. Eine 
Gruppe erlernt den Traktor, die an­
dere — den Mähdrescher. Ihr Pro- 
duktionsprakfikum machen die Hörer 
in der Reparaturwerkstatt.

Д Im Appell des ZK der KPdSU 
an alle Wähler, Burger der UdSSR 
wird unterstrichen, daß die Hebung 
der ProduktlonseHcktivität und der 
Arbeitsqualltät die Hauptrichtung 
der ökonomischen Strategie der 
Partei war und bleibt. Diese Worte 
finden im Kollektiv des Tagebaus 
des Bleikombinats Syrjanowka, Ge­
biet Ust-Kamenogorsk, tatkräftige 
Unterstützung. Die Bergarbeiter sind

Alltag des Planjahrfünfts
„Freundschafl“- und KasTAG-Korrespondenien berichten

mit den Aufgaben für das dritte . 
Planjahr gul fertig geworden und I 
leisten auch jetzt Stoßarbeit

Л Die vom erfahrenen Tierzüchter 
Telegen Imaschew geleitete Ar­
beitsgruppe aus dem Sowchos „Ar- 
chatszi', Gebiet Semlpalaflnsk, hat 
einen Rekord aufgcstellt. Dieses 
Kollektiv lieferte an aas Fleischkom­
binat die erste Rindcrparfie mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 544 kg 
je Rind. Aber heute ist auch diese 
Leistung schon üoertrolten. Die Mei 
vier der Gruppe Berdigosha Bekiba- 
jow aus dem Auesow-Sowchos lie- I

forten an die Annahmestelle 52 Rin- 
dor mit einem Durchschnittsgewicht 
von 547 kg

Д In der Republik wurde Kurs 
auf eine rapide Steigerung der Pro­
duktion von Dlälflelsch genommen. 
Schon in diesom Jahr werden die 
Betriebe der Gellügelzuchlproduk- 
lion davon über 76 000 t realisieren 
— fast soviel, wie für das letzte 
Jahr des Planjahrfünfts vorgesehen 
ist.

Fünfzehn Betriebe züchten jetzt 
jährlich 30 Mill. Stück Geflügel —

Hühner, Enten, Gänse, Trulhennen. 
In diesem Jahr werden sich die Ka­
pazitäten des Zweiges um weitere 
7 Mill. Fleischkücken vergrößern.

’. Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Elektromonlagear- 
beiter lur Spannungsnotze und Elek­
troausrüstungen, dio von Leonid 
Brjuchanow geleitet wird, zeichnet 
sich In der Verwaltung „Keselcklro- 
montash’ von Temirtau durch gewis­
senhaftes Verhalten zu den aufer­
tragenen Pflichten aus.

Für die Erfolge in der Arbeit und 
aktive Teilnahme am gesellschaftli­
chen Leben wurde der Brigade un­
ter den erston in der Verwaltung 
der Ehrentitel ,,Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" verliehen.

Zu Ehren der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR erfüllt 
die Brigaae ihr Schichlsoll zu 130 
—140 Prozent.

Wertung der. 
zialistischen 
der Gebiete, 
Rayons, der 
diiktions-, w 
duktions-, zv 
und anderen „....... 
rcr warenproduzierenden Ei 
der Industrie-, _..J ...........
der Kolchose und Sowchose, 
der wissenschaftlichen Forschungs-, 
Projektierungsorganisationen, und 
Anstalten sowie der Hochschulen 
um eine Steigei eng der Proßuk- 
tionscffektivität und Verbesserung 
der Arbeitsqualität, tim eine erfolg­
reiche Erfüllung des Plans iür 
1978 als Sieger anerkannt und aus­
gezeichnet:

mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans,' des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrates 
und des ZK des Komsomol Kasach. 
stans und mit Diplomen:

Gebiete
l'üi die Erzielung von Spitzen­

leistungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb üm eine Steige­
rung der Pcoduktionseffektivitâl und 
Verbesserung der Arbeitsqualität, 
der um eine erfolgreiche Erfüllung 
des Plans der wii ischaitlichcn und 
sozialen Entwicklung, der Gc- 
genpliinc und, sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1978 
durch die Betriebe und Organisa­
tionen der Industrie. der Land­
wirtschaft. des Bau- und Trans­
portwesens sowie anderer Zweige 
der Volkswirtschaft:

Kustanai.

Koktschetäw. 
Talds-Knigan, 
Zelinograd, 
Tschimként.

Mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. de. Ministerrats der 
Kasachischen SSR. 
sehen ’ c
und des ZK des 
sachstans reben 
Geldpreisen wurden 
ziching von Spitzenleistungen 
sozialistischen Reniihlikcvptthew 
um eine 
duktion 
sehet 
fassung. __
für das Jahr 
net:

die Gebiete Dshambul, Uralsk 
und Tschimkent — für ”. 
prößerung der Produktion von Ge­
treide ' unii seiner ' Erfassung;

das Gebiet Karaganda — lur die 
Vergrößerung der, Produktion von 
Kartoffeln und ihrer Erfassung;

dfls Gebiet, Gurjew —' für die 
Vergrößerung der Produktion von 
Gemüse und seiner Erfr isung;

das Gebiet Mangysciilak — für 
d.e Entwicklung der Schafzucht;

das Gebiet Koktschetaw — für 
die Entwicklung der Schweine­
zucht;

das Gebiet Ostkasachstan — für 
die Entwicklung der . Geflügel­
zucht;

das Gebiet Paw lodar - 
Entwicklung der Pferde- 
Kamelzucht;

das Gebiet Kustiinai — 
Steigerung der Erglcuigkeit 
natürlichen Grünlandes;

das Gebiet Zelinogr.ad - für die 
Versorgung des gesamten Tierbe- 
tiindcs mit Futter iür die Winter­

zeit und die Einführung fort­
schrittlicher Technologie seiner Be­
reitstellung.

Jien Partei 
Ministerrats 

...... ' des Kasachi-
Repuolikgéwcrkschaitsrats 
■*l .i... Komsomol Ka-

Diplomen und 
für die Er- 

г.__ im
........ Republikwettbewerb 

Vergrößerung der Pro- 
.. ackerbaulicher und tieri- 
Erzeugnisse und ihrer Er- 

nacli Arbeitsergebnissen 
1978 ausgezeich-

die Vor­

- für die 
und der

für die 
I des

Mit Ro.ten Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Oes Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachi­

schen - •RepuhJikgcwerkscnaitsrats 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans neben Diplomen und Geld­
preisen für die Erzielung von 
Spitzenleistungen im sozialistischen 
Republikwettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
und Verbesserung der Arbeitsquali­
tät. tun die erfolgreiche Erfüllung 
des Plans der .wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung. der Ge­
genpläne end -< zi.iiistisciici! Ver­
pflichtungen für das Jahr 1978 
durch die Bciriebc und Organisa­
tionen der Industrie und Landwirt­
schaft. des Bau- und Transport­
wesens sowie des Dienstleistungs­
bereichs wurden ausgezeichnet: 

die Städte
Aktjubinsk, 
Gurjew. 
Dsheskasgan, 
Petropawiowsk, 
Semipalatinsk. 

die Stadtbezirke 
der Dzierzynski-Bezirk der 

Tschimkent,
der Oktjabrski-Bezirk der 

Karaganda,
der Zcntralny-Bczirk der 

Dshambuf.
Mit Roten Wanderfahnen des ZK 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
neben Diplomen und Geldpreisen 
für die Eizielung von Spitzenlei­
stungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um die Vergröße­
rung der Produktion ackerbaullchcr 
ind tierischer Erzeugnisse und ih-

stadt

Stadt

Stadt

(Schluß S. 2)
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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, im 
Kasachischen Republikgewerkschattsrat 
und im ZK des Komsomol Kasachstans

(Schluß. Anfang S. I) 

rer Erfassung laut den Arbeitser- 
Sebnisscn für das Jahr 1978 wur- 

en ausgezeichnet:
für die Vergrößerung der ge­

samten Produktion von Getreide 
und seiner Erfassung:

Rayon« Aiga und Chobda. Ge­
biet Aktjubinsk: Dshambul-Rayon, 
Gebiet Alma-Ata; Rayon Lugo- 
»■oje. Gebiet Dshambul; Nura- 
Rayon. Gebiet Karaganda; Rayons 
WotoOarskoJc und Kellerowka. Ge­
biet Koktschetaw; Rayon Kustanai. 
Gebiet Kustanai; Ravons Sowjelski 
und Scrgejcwkn. Gebiet Nordka­
sachstan. Rayon Kerbulak. Gebiet 
Taldy-Kurgar.; Rayons Priuralny 
und Tschmgirlau. Gebiet Uralsk; 
Rayons Astiachanka. Atbassar und 
Krâsnosnamcnskojc, Gebiet Zeli­
nograd Rayon Algabas. Gebiet 
Tschlmkcnt;

für die Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung:

von Reis — Rayon Tschiili, Ge­
biet Ksyl-Orda; von Körnermais — 
Rayon Ulgurskl. Gebiet Alma-Ata; 
von Futtcrlcguminosen — Rayon 
Glubokojc. Gebiet Ostkasachstan; 
von Luzerne- und Esparsettesa­
men — Rayon Lcnger, Gebiet 
Tschimkcnt; von Sonnenblumensa- 
men — Rayon Schemonalcha. Ge­
biet Ostkasachstan; von Gemüse — 
Rayons Kaskclen und Talgar. Ge­
biet Alma-Ata; Rayon Sairam. Ge­
biet Tschimkent; von Kartoffeln — 
Thâlmann-Rayon. Gebiet Kara- 
’anda; Rayon Bischkul, Gebiet 
Vordkasachstan; von Zuckerrüben 
— Dshambul-Rayon, Gebiet Dsham­
bul: Kirow-Rayon. Gebiet Taldy- 
Kurgar.; von Rohbaumwolle — 
Rayon Turkestan. Gebiet Tschim­
kent; von Obst und Weintrauben 
— Rayon Sary-Agal"'1 Gebiet 
Tschimkent;

für die Versorgung des ganzen 
Tierbestandes mit Futter für die 
Winterperiode und für die Ein­
führung fortschrittlicher Technolo­
gie seiner Bereitstellung — Rayon 
Screnda, Gebiet Koktschetaw; 
Rayon Kijma. Gebiet Turgai; Rayon 
Balkaschino. Gebiet Zelinograd; 
Rayon Pachtaaral. Gebiet Tschim­
kent;

für die Entwicklung der Fleisch­
viehzucht — Rayon Dshambejty. 
Gebiet Uralsk:

für die Entwicklung der Milch­
viehzucht — Rayon Koklschetaw, 
Gebiet Koktschetaw;

für die Entwicklung der fein- 
und halbfeinwolligen Schafzucht 
— Rayon Ekibastus. Gebiet Paw­
lodar;

für die Entwicklung der Fleisch­
fettschafzucht — Rayon Tschel- 
kar, Gebiet Aktjubinsk;

für die Entwicklung der Ka 
kulschafzucht — Rayon Ksylko- 
ginski. Gebiet Gurjew,

für die Entwicklung der Schwei­
nezucht — Rayon Makinsk. Gebiet 
Zclinograd;

für die Entwicklung der Pferde- 
und Kamelzucht — Tschapajew- 
Rayon, Gebiet Uralsk;

für Steigerung der Ergiebigkeit 
des natürlichen Grünlands — die 
Rayons Molodjoshny und Ossaka- 
rowks des Gebiets Karaganda, 
Rayon Ordshonikidse. Gebiet Kusta. 
nai; Rayon Kurgaldshino, Gebiet 
Zelinograd.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischer SSR. des Kasachi­
schen Republikgewcrkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans sowie mit Diplomen und 
Geldprämien wurden für Höchst­
leistungen in der hocheffektiven 
Nutzung bewässerter Ländereien 
im Jahre 1978 ausgezeichnet:

Gebiet Taldy-Kurgan; Rayon 
Merke des Gebiets Dshambul. die 
Turkestaner Verwaltung für Berie- 
sclungssysteme. Gebiet Tschim­
kent; der Lcnln-Kolchos. Rayon 
Enbckschikasachski. Gebiet Alma- 
Ata; der Kolchos „III. Internationa­
le", Rayon Karmaktschinski, Ge­
biet Ksyl-Orda.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen .Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­

Die Ähre auf der Hand
Die heutige Karte Kasachstans bezeugt: Das Neuland »mrde 

vom ganzen Land erschlossen. Das kommt in den Namen 
zum Ausdruck: „Moskowski", „Leningradski", 
neshski"...

Die vier grellroten „Niwas“ aus 
der Arbeitsgruppe Heinrich Lein 
waren unter den ersten in der Re­
paraturwerkstatt des Sowchos 
„Woroneshski“ eingetroffen. Die 
Leitung der Wirtschaft faßte den 
Entschluß, die Erntekollektivc auch 
während der Reparatur der Tech­
nik nicht aufzulösen. So sei es bes­
ser. Werden sie doch im künftigen 
Herbst mit denselben Aggregaten 
Getreide ernten.

Die abfallende Einlegekammer 
seiner „Niwa" öffnete Lein zusam­
men mit Iwan Tschemerisjuk. Hier 
war alles in Ordnung und brauch 
te nur gereinigt zu werden.

„Schau mal, was ich gefunden 
habe", sagte plötzlich Heinrich zu 
seinem Partner. Auf seiner breiten 
Handfläche lagen mehrere dichte 
goldgelbe Ähren. „Wollen wir sie 

schen Republikgcwerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans wurden für Höchstlei­
stungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbcitsqualitât, um eine er­
folgreiche Erfüllung des Plans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung, der Gegenpläne und 
der sozialistischen Verpflichtungen 
für 1978 ausgezeichnet:

mit Diplomen und Geldprämien 
— 75 Kollektive der Produktions­
vereinigungen. deren warenprodu­
zierenden Einheiten, der Betriebe. 
Bau-, Forschungs-, Projcktlcrungs- 
und anderer Organisationen und 
Institutionen der Unions- und Re­
publik- sowie der Republikministe­
rien und -ämter;

mit Diplomen — 23 Kollektive 
der Produktionsvereinigungen, ih­
rer warenproduzierenaen Einhei­
ten, der Betriebe, Bau-, Forschungs-, 
Projektierungs- und anderer Or­
ganisationen mit Unionsunterord­
nung.

Mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. de- Ministerrats der Ka­
sachischen SSR. des Kasachischen 
Republikgewerkscnaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans ne­
ben Diplomen und Geldprämien 
wurden 12b Kollektive der zwi- 
schenwirtschaftlichen . Forschungs­
vereinigungen. Kolchose und Sow­
chose und anderer Agrarbetriebe. 
und Organisationen für Höchstlei­
stungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um die Vergrö­
ßerung dei Produktion und Erfas­
sung ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse nach den Ar­
beitsergebnissen im Jahre 1978 
ausgezeichnet.

Mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachi­
schen Republikgewcrkschaftsrals 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans neben Diplomen und 
Geldprämien für Höchstleistungen 
im sozialistischen Republikwettbe­
werb um eine erfolgreiche Erfül­
lung der Aulgaben des Plans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
auf dem Gebiet der Wissenschait 
und Technik für 1978 wurden sie­
ben Forschungsinstitulionen. Ver­
einigungen und Betriebe ge­
würdigt.

Dem Kollektiv des Lenin-Bcrg- 
bau- und Aufbereitungskombinats 
Sokolowka-Sarbai wurde die Rote 
Wanderfahne des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachischen Rcpubljigewcrk- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans sowie Geldprä­
mien für Höchstleistungen im so­
zialistischer. Republikwettbewerb 
für beste Kennziffern bei der Aus­
bildung von Kombineführern und 
für Ergebnisse ihrer Arbeit bei der 
Erntebergung im Jahre 1978 ver­
liehen.

Es wurde beschlossen. 98 Kollek­
tive der Betriebe und Organisatio­
nen aer Industrie, der Landwirt­
schaft, deE Bau- und Verkehrswe­
sens sowie anderer Volkswirt­
schaftszweige, die Höchstleistun­
gen und stabile Kennziffern bei der 
Erfüllung der angespannten Ge­
genpläne und der erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen für 1978 
erzielt hatten, an die Republikehren­
tafel der Leistungsschau der 
Volks» irtschalt der Kasachischen 
SSR einzutragen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Minister­
rat der Kasachischen SSR. der Ka­
sachische Rcpublikgewerkschafts- 
rat und das ZK des Komsomol Ka­
sachstans beauftragten die Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts., Komsomol- 
und Wirtschaftsorgane. Ministerien 
und Ämter der Republik die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs um eine Steigerung der 
Prodiiktionseffektivitäl und Arbeits­
qualität. um eine erfolgreiche Er­
füllung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung von 1978 tiefgehend und all­

der Sowchose 
„Minski", „Kiawiki"...... Woro-

(I- I. Breshnew „Neuland")

als Andenken an die Ernte aufbe­
wahren..."

Die Kombineführer aus der Ar­
beitsgruppe Heinrich Lein waren 
bei der Ernteeinheimsung des vori­
gen Jahres recht fleißig. Schon 
lange stehen sie im Arbcitswell- 
streit mit der Arbeitsgruppe Niko­
lai Dronjak. Doch während der 
letzten Erntekampagne mischte 
sich die Vier von Reinhold Stci- 
niert in den Wettbewerb ein, die 
über 50 000 Zentner Getreide gedro. 
sehen hatte. So blieb der Arbeite, 
gruppe Lein nur der 3. Siegesplatz 
übrig.

Die Heimat hat von .den Getrei­
debauern des Sowchos „Woronesh­
ski" viel vollgcwichtiges Korn er­
halten — über 20 000 Tonnen. Al­
lein die Arbeitsgruppen von Rein­
hold Steimert, Nikolai Dronjak 

seitig zu analysieren. Sie sind ver­
pflichtet, gemäß den Aufgaben, 
die sich au« den Beschlüssen des 
Juli- und des Novcmberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, den 
Reden des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new resultieren, konkrete Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Erfüllung und 
Überbietung des Plans und der 
Verpflichtungen für 1979 durch 
jedes Arbeitskollektiv, jeden Ray­
on, jede Stadt, jedes Gebiet aus­
zuarbeiten und zu verwirklichen. 
Es Ist anzustreben, daß 1979 die 
Initiative der Betriebskollektive 
aus dem Gebiet Rostow „Ohne 
Zurückbleibcnde arbeiten!“ allerorts 
verbreitet wird.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
der Wetteifernden ist 1979 zu kon­
zentrieren auf: die ständige Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität, die Sicherung 
hoher Endresultate; auf die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, die 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft, neuen Technik 
und Technologie in die Produk­
tion. auf die Mechanisierung und 
Automatisierung der Produk. 
tion, die Ersetzung der manuellen 
und schweten Arbeit durch ma­
schinelle. die Einführung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation; 
auf die Erweiterung des Produk­
tionsumfangs mit geringerer Ar- 
beitcrzahl; die weitgehendere Ein­
führung der Brigadenvertrags­
methode, des Objektlohns und auf 
die Festigung der technologischen 
und Arbeitsdisziplin;

auf die Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse, die größt­
mögliche Sparung an Arbeitszeit, 
Rohstoff. Materialien, Brennstoff. 
Elektroenergie und anderen ma­
teriellen Ressourcen, die bestmög­
liche Nutzung der Produktionsabfäl­
le. auf den Kampf gegen Mißwirt­
schaft und Verluste;

auf die Rhythmik der Produkti­
on. die unbedingte Einlösung der 
Vertragsverpflichtungen in den 
Warenlieferungen an die Konsu­
menten; auf die Gewährleistung der 
Lieferungen von Erzeugnissen an 
die RGW-Länder in strikter Über­
einstimmung mit den abgeschlos­
senen Verträgen;

auf die Vergrößerung des Pro­
duktionsausstoßes mit funktionie. 
renden Kapazitäten, die Hebung 
der Fondseffektivität und des 
Schichtkoeffizienten der Ausrüstun­
gen. die raschere Meisterung neuer 
Produktionskapazitäten;

auf die Steigerung des techni­
schen Niveaus, der Sicherheit und 
Nutzungsdauer der Produktion, die 
Vergrößerung des Ausstoßes von 
Erzeugnissen mit dem staatlichen 
Gütezeichen, die Einführung von 
Komplexsystcmen der Qualitäts­
steuerung der Produktion;

auf die Vergrößerung der Pro­
duktion. die Erweiterung des Sor­
timents und Erhöhung der Quali­
tät der Massenbedarfsartikel; die 
Bcsscrgestaltung der Arbeit der 
Dienstleistungsbetriebe;

auf eine erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben zur Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs aller 
Arten landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse an den Staat; ein weiteres 
Wachstum der Produktion von 
Fleisch, Milch und anderer tieri­
scher Erzeugnisse, eine raschere 
Entwicklung der Schweinezucht, 
der Broilergellügclzucht; eine vol­
lere Nutzung der Möglichkeiten der 
I lilfswirtscbalten der Dorfbevölke­
rung, der Betriebe und Organisa­
tionen zur Auffüllung der Vorräte 
an Fleisch und anderen Erzeugnis­
sen, eine konsequente Intensivie­
rung und Steigerung der Effektivi­
tät des Ackerbaus und der Vieh­
zucht, Vergrößerung des Ernteer­
trags der l eider und der Farmlei­
stungen. eine bessere Nutzung von 
Technik. Düngemitteln, meliorier­
ten Landflächen, die Vorbeugung 
von Verlusten landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse;

und Heinrich Lein haben 140 000 
Zentner gedroschen.

Für Heinrich Lein ist das Früh­
jahr 1955 denkwürdig Im schnce- 
sturmrcichen Monat März kamen 
nach Lyssanowka — eine kleine 
am Ufer eines Steppcnsecs gelege­
ne Siedlung — Traktorenzüge mit 
Komsomolzen aus dein Gebiet Wo- 
ronesh. Die mit Familien gekom­
men waren, wurden in den Lehm­
katen von Lyssanowka unterge­
bracht. Die Jugend spannte hinter 
dem Dorf Zelte auf. Auf jenem 
Platz befinden sich heute die Ga­
rage und der Maschinenhof. Ein 
neuer Sowchos wuchs heran. Er ist 
nicht über Nacht zu einer ökono­
misch starken Wirtschaft gewor­
den, der Boden kostete viel Arbeit. 
Um so freudiger ist cs heute zu 
wissen, daß die Mühe nicht um­
sonst war. Als eine kräftige Wirt- 
schäft begeht der Sowchos ..Wo­
roneshski" das 25jährige Jubiläum 
des Neulands.

Der Chefagronom der Wirtschaft 
W. Chrapatsch führt solche Zahlen 
an; Während in drei Jahren des 

auf die Beschleunigung der In- 
nutzungnahme von Kapazitäten 
und Objekten; die Konzentration 
von Ressourcen an den wichtigsten 
gesamtstaatlichen Anlauiobjekten; 
eine wesentliche Hebung der Qua- 
lität der Bauarbcltcn, Senkung der 
Kosten von Bau. und Montagearbei­
tern die weitgehende Einführung 
effektiver Materialien und Konst, 
ruktionen in dfe Baupraxis, die Er­
höhung der Montierbarkeit der Ge- 
bänden und Anlagen, die Anwen­
dung fortgeschrittener Methoden 
der Arbeitsausführung;

auf eine vollständigere Deckung 
des Bedarfs der Volkswirtschaft an 
Frachttransporten und die Be­
schleunigung der Gütcrbcfördc- 
rung. die Hebung der Bcdicnungs. 
kultur der Fahrgäste; die Reduzie­
rung der Stillstände von Transport, 
mittetn und der unvorteilhaften 
Transporte.

Die GebictskOmitecs und das 
Alma-Atacr Stadtkomitcc der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
die Ministerien und Ämter der 
Republik, die Staats-, Gewerk­
schafts. und Komsomolorgane müs­
sen den Wettbewerb als eine effek­
tive Methode der Erziehung der 
Werktätigen zum Bewußtsein, Her. 
ren des Landes zu sein, zu der kom­
munistischen Einstellung zur Ar. 
beit als einen organischen Bestand­
teil der ganzen Wirtschafts, und 
Verwaltungstätigkeit anschen. Die 
Rolle und Verantwortlichkeit der 
Wirtschaftsleiter für die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, für 
die Erfüllung der übernommencQ 
Gcgcnplänc und der sozialistischen 
Verpflichtungen muß gehoben wer­
den.

Größtmöglich zu entfalten ist 
der Wettbewerb zwischen artver. 
wandten Kollektiven und Orgânisa. 
tionen unter besonderer Beachtung 
zu der Erfüllung der Verpflichtun­
gen in der Produktionslieferung an 
die Konsumenten sowie zwischen 
Kollektiven von wissenschaftlichen 
Forschungsinstituten. E n t w i c k. 
lungs- und Konstruktionsbüros, 
Vereinigungen und Betrieben um 
eine erfolgreiche Realisierung der 
Komplexprogramme zur Lösung 
der wichtigsten wissenschaftlich- 
technischen Probleme. Zu diesem 
Zweck gilt es. weitgehender die 
Erarbeitung von Wcttbcwerbsver. 
trägen, gemeinsamen sozialisti. 
sehen Verpflichtungen und Gegen­
plänen zu üben, die auf die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität sowie auf eine 
erfolgreiche Erfüllung der Auflagen 
des zehnten Planjahrfünfts gcrich- 
tet sind.

Es ist notwendig, die Möglich­
keiten der Massenmedien vollständi­
ger zu nutzen für die Gewährlei­
stung einer weitgehenden Oflenkun. 
digkeit der Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs, für die Ver­
breitung wertvoller patriotischer 
Initiativen, fortgeschrittener Ar­
beitsverfahren, für das Aufzeigen 
von Wegen, auf denen die Sieger 
ihre hohen Arbeitsergebnisse erzielt 
haben uod von Ursachen des Zu. 
rückbleibens der Kollektive und 
Mitarbeiter.

Das’ Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR, 
der Kasachische Republikgewerk- 
schaftsrat und das ZK des Komso­
mol Kasachstans gratulieren herz- 
lieh den Werktätigen der Gebiete, 
Städte, Rayons, den Kollektiven 
der Vereinigungen, den Betrieben 
und Organisationen der Industrie, 
des Bau- und des Transportwesens, 
der Landwirtschaft und anderer 
Branchen — den Siegern im sozia­
listischen Republikwettbewerb — 
und bringen ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Arbeiter, 
Kolchosbauern, Ingenieure. Techni­
ker und Wissenschaftler, alle Werk, 
tätigen der Republik im Zuge der 
Erfüllung der historischen Be. 
schlösse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des Juli- und des Novern- 
bcrplenums (1978) des ZK der 
KPdSU das Banner des volksum­
lassenden sozialistischen Wettbe- 
werbs für die Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und Arbeitsqua­
lität, für die erfolgreiche Erfüllung 
der Pläne und Vcroflichlungen von 
1979 sowie der Aufgaben des zehn­
ten Planjahrfünfls noch höher he- 
ben werden.

Das Verzeichnis der Kollektive, 
die mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewcrkschaftsrals 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans ausgezeichnet worden sind, 
wird In den Gcbletszcitungcn der 
Republik veröffentlicht werden.

vorigen Planjahrfünila an den 
Staat 45 000 Tonnen Getreide ver­
kauft wurden, so waren es in den 
drei Jahren des 10, Planjahrfünfts 
über 61 000 Tonnen, Allein für das 
vorige Jahr wurde über Million Ru­
bel Reingewinn gebucht. Früher 
baute der Sowchos nur Getreide 
an, jetzt ist hier auch die Vieh­
zucht entwickelt.

Der Hauptreichtum des Sowchos 
sind die Menschen. Die Neuländer­
schließer und Alteinwohncr ver­
schiedener Nationalitäten loben und 
arbeiten in Eintracht. Es gab Zei­
ten. da die Viehzucht im „Woro- 
neshski" viel zu wünschen übrig 
ließ. Die Technologie und die ma­
terielle Basis entsprachen nicht 
den Forderungen der Zeit. Die Lei­
ter der Wirtschaft mit dem Direk­
tor S. A. OgnoWcnko an der Spit­
ze machten sich entschieden an 
die Umgestaltung der Branche. In 
der Abteilung Nr. 3 wurde eine 
neue Farm gebaut. Ebenda, auf 
dem Mastplatz., werden über I 100 
Jungrinder gehalten. Mit der Mast 
befaßt sich die Arbeitsgruppe Mi­
chail Moldaschow. Die Jungochsen 
verlassen den Mastplatz mit einem 
Durchschnittsgewicht von je 500 
Kilo. Im Sowchos überstieg diese 
Kennziffer 480 Kilo, was früher für

In der Atmosphäre eines politischen und Arbeitsauf­
schwungs verläuft in unserem Lande die Vorbereitung auf die 
bevorstehenden Wahlen zum höchsten Organ der Staats­
macht. Alle Sowjetmenschen, die an diesem denkwürdige« 
Ereignis teilnehmen werden, wollen einmütig ihre Stimmen 
für die Kandidaten des unerschütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abgeben.

Für alles verantwortlichMutterglück
Salima wartete mit Ungeduld 

auf ihre Tochter, die jeden Augen­
blick aus der Schule zurückkom­
men sollte. Bota hatte nämlich Ge­
burtstag. und man beschloß, ihr 
15jâhrigcs Jubiläum in der neuen 
Eemütlichcn Wohnung im Familien­

reis zu feiern.
Als sich alle Familienmitglie­

der am'Tisch versam­
melten. sagte Salima: 
„Töchterchen, gratu­
liert dir aufs herzlich.
stc! Sei glücklich!"

„Vielleicht nehmen 
wir Bota nach Schul­
abgang in unsere Fa- 
miTienbrlgade auf?" fragte im 
Scherzton der älteste Sohn Oryn- 
bassar.

„Ja. die Berufswahl ist ein wich­
tiger Schritt im Leben". meinte 
Salima. „Auf Vorschlag der Sow- 
chosdirektion wollen wir in die­
sem Sommer mit Orynbassar. Sha- 
rylkassyn und Abilkassyn eine Fa­
milienbrigade gründen. Ob du das 
fünfte Brigademitglied sein wirst, 
hängt allein von dir ab..."

In großer Eintracht lebt die 
Familie der Reiszüchtcrin Salima 
Shumabekowa aus dem Sowchos 
„Lenin". Sie erzieht elf Kinder. 
Als ihr Mann auf seinem Arbeits­
posten tragisch ums Leben kam, 
ließ man Salima nicht im Stich. 
Arbeitskollegen, Freunde, die Sow- 
chosleitung kamen ihr zur Hilfe.

Die ersten Lehrmeister Salimas 
waren die namhaften Reiszüchtcr 
der Wirtschaft Sch. Schegebajew, 
B. Bisscnbajew u. a. Ihre berufli­
chen Kenntnisse vervollkommnete 
Salima in der Schule für fortge­
schrittene Arbeitserfahrungen, die 
den Namen des Helden der Soziali­
stischen Arbeit I. Shachajew trägt.

Die Kommunistin S. Shumabe­
kowa erntet 113 und mehr Zentner 
Reis je Hektar. Für ihre muster­
gültige Arbeit wurde Salima mit 
zwei Lcninorden und dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet, sic 
war Delegierte des XIV. Parteita­
ges der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Vor einem Jahr übernahm S. 
Shumabekowa Patenschait über 
fünf Jungarbeiterinnen. Heute er­
freuen sich Salimas Lehrlinge M. 
Karakassowa. B. Kulbajewa. B. 
Durmaulowa, G. Tleuowa eines gu­
ten Rufes in der Wirtschaft. Sie 
haben den Beruf des Reiszüchters 
gemeistert, erlernen eifrig den Trak­
toristenberuf. Salima ist der Mei­
nung. daß ein jeder Dorfbewohner 
die Technik beherrschen muß. Das 
brachte sie auch ihren Kindern bei. 
Ihre Söhne Orynbassar. Sharylkas- 
syn und Abikassyn sind erfahre, 
ne Mechanisatoren. Die Familien­
brigade Shumabekow rapportierte 
über ihre Bereitschaft, an der Früh­
jahrsaussaalkampagne teilzuneh­
men.

Auf den Arbeiterversammlungen 
des Lenin-Sowchos und des Sow­
chos „50 Jahre Kasachische SSR" 
wurde S. Shumabekowa als De­
putiertenkandidatin des Obersten 
Sowjets der UdSSR nominiert. Die 
Söhne und Töc.itcr von Salima 
sind stolz auf ihre Mutter. Auch 
sic ist glücklich Das Vertrauen der 
Dorfleute ist die Anerkennung ihrer 
Arbeit.

Amirchan AIDAROW

Gebiet Ksyl-Orda

Kandidaten 
des Volkes

Einzug s feste 
der H ütten werket

Eine angenehme Überraschung 
erwartete nach Schichtschluß den 
führenden Elektroschlosser B. 1. 
Tschursin aus dem Ust-Kamcno- 
gorsker Blei, und Zinkkombinat. 
In feierlicher Atmosphäre wurden 
ihm die Schlüssel von einer Fünf- 
zimmerwohntmg überreicht. Zusam­
men mit ihm haben weitere 100 Fa­
milien der Arbeiter dieses Betriebs 
Einzugsfeste gehalten. Sic sind 
in ein neungeschossiges Gebäude 
gezogen, das gemäß dem Plan der 
sozialen Entwicklung des Betriebs 
errichtet wurde.

Die Erfüllung des Programms, 
das alle Seiten des Produktions­

unerreichbar galt. In allen Farmen 
gibt es automatische Melkanlagen 
ADM 8 mit Milchleitungen. Jede 
Melkerin melkt gegenwärtig 50 bis 
65 Kühe. Maria Tolstous, Lydia 
Mashur und viele ihrer Freundin­
nen haben ihre persönlichen Ver­
pflichtungen für drei Jahre vorfri­
stig gemeistert.

Die Viehwinterung im Sowchos 
verläuft gut. Hier belinden sich 
über 5 500 Rinder auf Stallhaltung. 
Alle Futterarten werden in ausrei­
chender Menge zubereitet. Die 
Wirtschaft verfügt über 32 000 
Hektar Ackerland, zwei Drittel da­
von sind mit Weizen bestellt. Nun 
wird die Technik erfolgreich über­
holt. Das Saatgut Ist vollständig 
gespeichert und (ast ganz auf die 
I. Klasse der Aus^aatkondition gc- 
bracht. Aggregate mit Schnccpflü- 
gen zogen aufs Feld. Die Acker­
bauern des Sowchos „Woronesh­
ski" sind bestrebt, im 10. Plan­
jahrfünft nicht weniger als 100 000 
Tonnen Getreide in die Kornkam­
mern der Heimat zu schütten. Ei­
nen großen Beitrag lür die Ent­
wicklung der Ökonomik der Wirt­
schaft leistet die Jugend. Schulter 
an Schulter mit den Komsomolzen 
der ersten Neulandiahre arbeiten 
die Komsomolzen der 70er Jahre.

Siebzehn Jahre sind seit jenem 
denkwürdigen Winter verstrichen, 
als Sholdasbai Ospanow das Werk­
tor des Balchascher Hüttenkombi­
nats passierte, aber die Eindrücke 
vom ersten Arbeitstag sind in sei­
nem Gedächtnis Dis heute noch 
frisch, weil sie in vielem die Ein­

stellung des kasachi­
schen Jungen zu sei­
nem künltigen Beruf 
bestimmten. Damals 
sah Sholdasbai zum 
zrstenmal, wie ein 
Großbetrieb funktio­
niert, er wurde buch­

stäblich von seinem Rhythmus hin­
gerissen. Mit Freude machte sich 
Shnldasbai an die-Arbeit-

Heute zählt der Veteran des 
Betriebs, der Verdiente Hüttenwer­
ker des Landis zu den geachteten 
Menschen im Hüttenkombinat. Vie­
le Jungarbeiter machten bei dem 
erfahrenen Hüttenwerker ihr Prak­
tikum. vielen übermittelte Sholdas­
bai seine Kenntnisse und Erfahrun­
gen. viele übernahmen von ihm sei­
ne Art zu arbeiten.

„Schon seit zehn Jahren ar­
beiten wir mit Sholdasbai Schulter 
an Schulter", erzählt der Verdiente 
Hüttenwerker der Kasachischen 
SSR Anatoli Kim. „In dieser Zeit 
habe ich Ospanow als einen zu­
verlässigen. hilfsbereiten Kollegen 
kennengelernt. Für alle Arbeiter 
unserer Schicht ist Sholdasbai ein 
gutes Vorbild.“

Die Arbeitsschicht von P. Fa- 

GEBIET KOKTSCHETÂW. Der Wählerklub im Sowchos „Walichanowski" 
ist oines der Zentren der Wahlkampagne. Dai hier gebildete Agifationskol- 
lokliv vereint 20 Personen.

Im Bild: Die Leiterin des Aufklärungslokals Anna Moor (die erste von 
rechts) und die Mitgliodor der Bozirkswahlkommission (v. I. n. r. ) Sura Chas­
sanowa, Farid» Gilmulina, Iwan Subbotin und Aishan Gabdullina werten die 
Tagesergebnisse dor Arbeit des Aufklärungslokals aus.

Foto: KasTAG

lebens. der Arbeite-, Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Hüt­
tenwerker erfaßt, wird von der 
Kommission für soziale und kultu­
relle Belange überwacht, die beim 
Parteikomitee des Kombinats gebil­
det wurde. Seit Beginn des Plan- 
iahrfünfts wurde eine Reihe von 
Fertigungslinien rekonstruiert, die 
Verladung des Metalls in die Ei­
senbahnwagen voll mechanisiert, 
erfolgreich werden Fragen der kom­
plexen Nutzung des Rohstoffs und 
der Einsparung von Brennstoff- 
und Encrgieressourccn gelöst.

(KasTAG)

Der Zusammenschluß der Zeiten 
und Generationen ist unlösbar.

„Unsere Komsomolorganisation 
zählt über 100 Mitglieder", erzählt 
der Sekretär der Komsomolorgani- 
sation Alexander Eiswert. „Viele 
von ihnen haben sich als erfahrene 
Getreidezüchter bewährt. So steuer­
te Alexander Mack im Herbst 1978 
erstmalig In seinem Leben eine 
Kombine auf dem Gctrcidcschlag 
und drusch nahezu 10 000 Zentner 
Weizen Musterhaft arbeiten die 
Mechanisatoren Viktor Krämer, 
Alexander Anhold, Woldemar Maul 
und andere."

Die Zcntralsiedlung ist in den 
letzten Jahren nicht wiederzuerken­
nen: Sic besitzt jetzt ein moder­
nes Kulturhaus, eine Mittelschule, 
eine Sowchosküche, eine Sanitäts­
stelle und Verkaufsstellen. 1977 
feierte man hier 30 Einzugsfeste, 
im vorigen Jahr waren es ganze 
40.

Einer vollgewichtigen Weizen­
ähre auf den freigebigen Handflä­
chen des Neulands ähnelt heute 
der Sowchos „Woroneshski".

Wladimir KATKOW

Gebiet Kustanai 

ranidi. der Sh. Ospanow zugehört, 
ging 1978 im sozialistischen Wett­
bewerb unter den Kollektiven des 
Betriebs als Siegerin hervor, im 
Januar dieses Jahres belegte sie 
ebenfalls den ersten Platz.

Sh. Ospanow beteiligt sich sehr 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
des Kombinats. „Ich verstehe die­
jenigen nicht, die nach Feierabend 
sofort nach Hause eilen und sich 
für Produktionsangelegenheiten nur 
wenig interessieren", erzählt Sh. 
Ospanow. „Meiner Meinung nach 
soll jeder Arbeiter eine besondere 
Sorge für seinen Betrieb und Ver­
antwortung für dessen Schicksal 
tragen. Unser ■ Hüttenkombinat 
wurde für mich zum zweiten Zu­
hause, hier erwarb ich die Anerken­
nung meiner Arbeitskollegen. Und 
ich bemühe mich, den Menschen, 
dem Betrieb alle meine Arbeits­
kenntnisse und Kräfte zu schen­
ken“ — etwa so formuliert Sholdas­
bai sein Kredo.

Anfang dieses Jahres erlebte 
Sholdasbai eine angenehme Über­
raschung. Zuerst traute er seinen 
Ohren nicht, als man ihm sagte, 
daß man seine Kandidatur als De­
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR vorgcschlagen 
hat. Doch dann wurde ihm klar — 
das ist doch der große Glaube an 
ihn.

Tatjana NUSSBACH

Balchasch

Heute 
im Rayon 
Jessil

Tn Jessil, dem Zentrum des größ­
ten Getreiderayons im Gebiet Tur. 
gai, wurde mit dem Bau eines Kul­
tur- und Dicnstleistungskomplcxes 
aui einer Fläche von 2 000 Qua­
dratmetern begonnen. Der Grund, 
stein für die künftigen Objekte 
wurde am Vorabend des 25. Jahres­
tags der Neulanderschließung ge­
legt. dessen« Urbarmachung Tür 
viele ihrer Pioniere mit Jessil be­
gonnen hatte, einer damals „win. 
zigen Station inmitten des unend. 
liehen Steppenmcercs", wie von ihr 
Genosse L. I. Breshnew im Buch 
„Neuland" schrieb.

Große Wandlungen haben sich 
hier im Laufe eines Vierteijahrhun­
derts vollzogen. Die Bevölkerungs­
zahl hat sich beinahe verfünffacht. 
Es ist eine baulich gut eingerichte. 
te Stadt mit Kulturhaus, Filmthea­
ter, Klubs. Bibliotheken und einem 
Netz von Handels- und Dienstlei­
stungsbetrieben entstanden. Die 
Jugend von Jessil lernt an vier 
allgemeinbildenden Schulen, drei 
technischen Berufs- und einer Mu­
sikschule. Für sie sind Sportsäle 
und .plätzc gebaut worden.

Die Stadt wächst weiter. Hier 
wird die Errichtung des Betriebs 
für Vollmilchersatz, eines der größ­
ten in der Republik, der Kultur- 
und Dienstleistungszone abge­
schlossen. Die Rekonstruktion der 
Straßen und Grundanlagcn dauert 
fort. Die Zuwendungen für den Bau 
von zwei, und dreigeschossigen 
Wohnhäusern, von Vorschulkinder­
anstalten. von sozialen und kultu. 
rellen Einrichtungen werden er- 
höhL

Jessil, das Genosse L. I Bresh 
new „das Tor zum Neuland" nann. 
te, wird noch schöner werden.

Alexander WALKOWSKI
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In den Bruderländern

Genossenschaften 
beispielgebend

WARSCHAU. In den landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften Polens finden in diesen 
Tagen Vollversammlungen statt, 
auf denen die Ackerbauern die Er­
gebnisse des verflossenen Jahres 
auswerten und Aufgaben für die 
neue Saison vormerken.

Die polnischen Genossenschaften 
erzielten Im vorigen Jahr bessere 
Resultate als der ganze Zweig 
Der durchschnittliche Gctreldecrtrag 
stieg um 12,5 Prozent ic Hektar. 
Die Fleischproduktion erhöhte sich. 
Die Genossenschaften erschlossen 
etwa 100 000 Hektar Neuland, sic 
setzten die Errichtung von Produk­
tionsbauten fort und meisterten 
neue Technik.

„Skoda“ für die 
Volkswirtschaft

PRAG. Die Familie der berühm­
ten Elektroloks „Skoda", die in 
der tschechoslowakischen Stadt 
Plzen hergestellt werden, ist um 
eine Neuentwicklung vergrößert 
worden. Die Spezialisten der Ver­
einigung haben das Modell einer 
Elektrolok für Züge mit 5 000- 
Tonnen-Ladung und einer Ge­
schwindigkeit von 100 Kilometer 
je Stunde entwickelt.

Die ersten 30 Elektroloks wer­
den'die Eisenbahnen der Republik 
schon im nächsten Jahr befahren.

Die Maschinen mit einem geflü­
gelten Silberpfeil als Firmenzei­
chen an der Seitenwand haben sich 
auf den Eisenbahnen des Landes 
gut bewährt, sie haben wesentlich 
zur Vergrößerung der Beförderung 
von Volkswirtscnaftsgülern beige­
tragen und zeugen vom hohen 
technischen Niveau und von der 
Funktionstüchtigkeit der „Skodas".

Die Erzeugnisse der Vereinigung 
sind auf dem Weltmarkt weitge­
hend bekannt. Die Sowjetunion und 
andere Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft si"d viele Jahre die 
wichtigsten Auslandspartner der 
Vereinigung „Skoda". Allein an 
die UdSSR sollen 1980 weitere 225 
leistungsstarke Maschinen ..Her­
gestellt in der CSSR" geliefert 
werden.

Hochrentable
Betriebe

SOFIA. In Bulgarien begann 
die traditionelle Woche der Bienen­
züchter Die Imkerei ist in der 
Republik einer der wichtigsten 
Landwirtschaftszweige. Im Land 
gibt es etwa 1 700 Imkergesellschaf­
ten. 13 Bjenenzuchtgroßwirtschaf- 
ten mit je 5000—10000 Bienen­
völkern.

4

А

30 Jahre DDR

Bildung für
In der Deutschen Demokrati­

schen Republik ist seit drei Jahr­
zehnten eines der wesentlichen Zie­
le der Arbeiterbewegung und aller 
demokratischen. humanistischen 
Kräfte verwirklicht: für alle gleiche 
Bildungsmöglichkeiten zu garantie­
ren. Das System der Bildungswege 
und die Proportion der Bildungs­
stufen bieten Möglichkeiten für 
eine hohe Bildung aller, für die 
Förderung jedes einzelnen und aller 
Begabungen. Das einheitliche so­
zialistische Bildungssystem der 
DDR (1965 gesetzlich fixiert) ge­
währt allen Kindern des Volkes, 
angefangen von der Kinderkrippe 
und dem Kindergarten bis zur 
zehnklassigen Oberschule und den 
Hochschulen und Universitäten, ei­
ne harmonische Entwicklung.

Kern des einheitlichen Bildungs­
systems ist die zehnklassige allge­
meinbildende polytechnische Ober­
schule. in der Jungen und Mäd­
chen In der Stadt und auf dem Lan­
de eine Allgemeinbildung erwer­
ben, die sich durch ein hohes Ni­
veau. durch Lebensverbundenheit 
und Effektivität auszeichnet. Sie 
vermittelt Kenntnisse in Gesell­
schaftswissenschaften. Mathematik 
und Naturwissenschaften, in 
Sprachen und Künsten und schließt 
auf jeder Stufe die polytechnische 
Bildung und die Körpererziehung 
ein.

In den oberen Klassen wird die 
obligatorische Grundlagcnbildung 
durch einen differenzierten fakul­
tativen Unterricht ergänzt. der 
Möglichkeiten für die Entwicklung 
individueller Fähigkeiten und Be­
gabungen bietet.

Für junge Arbeiter. Genossen­
schaftsbauern und Angestellte, die 
noch nicht über den Abschluß der 
Oberschule verfügen (die zehnjähri­
ge Schulpflicht wurde in der DDR 
seit 1959 schrittweise eingeführt 
und in der ersten Hälfte der sieb­
ziger Jahre abgeschlossen) wurden 
Möglichkeiten geschaffen, den 
Obcrschulabschluß durch Weiterbil­
dung zu erreichen.

Wege zum Abitur führen über die 
II. und 12. Klasse der erweiterten 
Oberschule (nach Abschluß der all­
gemeinbildenden Oberschule) oder 
über die dreijährige Berufsausbil­
dung mit Abitur, bei der die jungen 
Menschen gleichzeitig mit der Fach­
arbeiterqualifikation die Hochschul­
reife erwerben, was vor allem für 
ein Studium in technischen Diszi­
plinen sehr vorteilhaft ist. Etwa 
10 000 Jugendliche nutzen jährlich 
diese Möglichkeit.

Junge Werktätige können nach 
der Berufsausbildung an einer 
Volksnochschule, in Spezialkursen 
an Universitäten. Hochschulen und 
Ingenieurhochschulen das Abitur 
erwerben und studieren. Der Ab­
schluß einer Fachschule, die nach 
beendeter Berufsausbildung besucht 
werden kann, berechtigt ebenfalls 
zum Hochschulstudium.

Diese vielfältigen Qualifizierungs­
möglichkeiten. die in den ver­
schiedensten Stadien der persön­
lichen und beruflichen Entwicklung 
wahrgenommen werden können.

Die Wirtschaftsverei n i g u n g 
„Nektarkoop" kauft bei den Bicnen- 
zuchtwirtschaften jährlich etwa 
8 000 Tonnen Honig, Bienenwachs 
und andere Erzeugnisse, von denen 
zwei Drittel exportiert werden.

Füi Bulgarien sind Großimke- 
rcicn in agrarindiislricllen Komple­
xen kennzeichnend. Diese Wirtschaf­
ten bewähren sich immer öfter als 
hochrcntable Betriebe. Allein in 
den letzten 5 Jahren stieg ihr Ein­
kommen auf fast das 3lache.

Die Kohlenkammer 
der Mongolei

ULAN-BATOR. Der erste Bus 
befährt nun die Strecke Ulan-Ba­
tor—Bagn-Nur. Somit wurde der 
ständige regelmäßige Verkehr 
zwischen der mongolischen Haupt­
stadt und dem 110 Kilometer süd­
östlich gelegenen Neubau, einem 
der größten in der MVR, eröffnet, 
wo der Brennstoff- und Energie­
komplex auf der Grundlage der 
Kohlenlagerstätte Baga-Nur in ra­
schem Tempo gebaut wird.

Die erste Folge des Kohlentage­
baus, an dessen Einrichtung sich 
sowjetische Betriebe beteiligten, ist 
für die Förderung von 2 Millionen 
Tonnen und die dritte Folge — 
für 6 Millionen Tonnen Kohle im 
Jahr berechnet. was mehr als das 
Doppelte von dem ist. was jetzt 
in der ganzen Mongolei gefördert 
wird.

Solange am künftigen führenden 
Betrieb der Kohlcnindustrie der 
MVR gearbeitet wird, hat man mit 
der Ausbeutung der Lagerstätte 
schon begonnen. An die Hauptstadt 
wurden die ersten Züge mit der 
Kohle von Baga-Nur abgcferllgt.

„Unser Komplex hat eine große 
Zukunft", sagte dem TASS-Kor- 
respondenten der Chefingenieur 
R. Sundui aus dem Kohlentagebau 
Baga-Nur. „Die Kohlenflöze sind 
hier 2—100 Meter stark und liegen 
derart, daß man sie im Tagebau­
verfahren fördern kann.“

Am größten 
Bauobjekt

BELGRAD. Tag und Nacht ver­
stummt nicht der Baulärm am 
größten Volkswirtschaftsobjekt Ju­
goslawiens auf der nordwestlichen 
Landzunge der Insel Krk im Adria­
tischen Auer. Hier werden ein Hoch­
seehafen, Erdöltanks und lei­
stungsstarke Pumpenstationen ge­
baut. um das Erdöl ans Festland 
zu leiten.

Es sind schon 12 Tanks gebaut 
worden, gearbeitet wird am Hafen 
Omisal. der nach seiner Innutzung- 
nahmc 350 000-Tonnen-Tanker auf­
nehmen wird.

zeigen die Vorzüge des Bildungs­
systems der DDR, das nicht sthon 
im frühen Alter den Entwicklungs­
weg eines Menschen unwiderruflich 
fcsllegt Wesentliche Vorausset­
zungen dafür, daß jeder seine 
persönlichen Interessen. Neigungen 
und Begabungen ungehindert ent­
wickeln kann, sind u. a. Schulgeld­
freiheit Unterhaltsbeihilfen für 
Schüler, die im Bedarfsfall gezahlt 
werden, großzügig gewährte Sti­
pendien. Gebührenfreiheit an Uni­
versitäten. Hoch- und Fachschulen.

Über 99 Prozent derjenigen jun­
gen Menschen, die keine weiter­
führenden Bildungseinrichtungen 
besuchen beginnen nach Abschluß 
der Zehnklassenschule eine in der 
Regel zweijährige Berufsausbildung 
zum Facharbeiter.

Für jeden Schulabgänger steht 
eine Lehrstelle zur Verfügung. 
Nach Abschluß der Berufsausbil­
dung ist dem jungen Facharbeiter 
ein Arbeitsplatz entsprechend sei­
ner Qualifikation garantiert. Der 
ausbildende Betrieb ist verpflich­
tet. dem Lehrling sechs Monate 
vor Abschluß der Lehre eine ent­
sprechende Arbeit im eigenen oder, 
in Ausnahmefällen, in einem an­
deren Betrieb anzubicten.

— Jungen und Mädchen können 
grundsätzlich die gleichen Berufe 
erlernen, Lehrlingsvergütung und 
späterer Lohn sind gleich.

Schüler, die aus unterschiedli­
chen Gründen die allgemeinbil­
dende Oberschule bereits nach der 
achten Klasse verlassen, können 
eine Facharbeiterqualifikation in 66 
Ausbildungsberufen innerhalb von 
drei Jahren erwerben.

Schüler, die auch nicht die ach­
te Klasse abgeschlossen oder we­
gen psychischer Schädigungen ei­
ne Hilfsschule besucht haben, kön­
nen eine Teilberufsausbildung er­
halten Auch mit diesen Lehrlingen 
wird ein Lehrvertrag abgeschlos­
sen.

Die berufstheoretische Ausbildung 
der Lehrlinge erfolgt in Betriebs­
berufsschulen, kommunalen und 
Zentralberufsschulen. Den Berufs­
schulen sind vielfach Lehrlings­
wohnheime angeschlossen, um auch 
Jugendlichen die Möglichkeit der 
gewünschten Ausbildung zu ge­
ben, die nicht am Ausbildungsort 
wohnen.

— Von den gegenwärtig in der 
DDR bestehenden rund 1 000 Be­
rufsschulen sind etwa 700 Be­
triebsberufsschulen, die die Lehr­
linge sowohl theoretisch wie auch 
praktisch ausbilden.

Die berufspraktische Ausbildung 
der Lehrlinge findet zunächst in 
Lehrwerkstätten, Lehrlabors, auf 
Lehrbaustellen und ähnlichen Ein­
richtungen statt; im letzten Ab­
schnitt der Ausbildung arbeiten 
die Lehrlinge bereits in ihren spä­
teren Arbeitskollcktiven.

Der Anteil der geistigen, wis­
senschaftlich-technischen Tätigkeit 
in der Arbeit der Werktätigen 
nimmt immer mehr zu, schwere 
körperliche Arbeit wird, durch

tass meldet

Sisal ist eine der wichtigsten Exportkulturen der 
Volksrepublik Mocambique. Im Lande wird der Schaf­
fung von staatlichen und Genossenschaftswirfschaffen 
für don Anbau dieser wichtigen Kultur besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. Die Regierung erweist den 
Bauernvereinigungen große Hilfe, Indem sie ihnen 
Spezialisten schickt, sie mit Technik, Saatgut und Dünge­
mitteln beliefert.

Proteste gegen die
„Wir sind über die Aggression Chinas 

gegen das Sozialistische Vietnam tief er­
schüttert", heißt es In einer Erklärung des 
Präsidenten des Weltverbandes der Ge­
sellschaften für die Vereinten Nationen. 
Mihaly Simai. „Die Führung Chinas hat zu 
Mitteln gegriffen die bisher nur Imperialisti­
sche Kolonialstaatcn anwandten."

In der Erklärung wird iestgcstel!t. daß der 
Angriff Chinas auf Vietnam eine grobe Ver-

Aggression
letzung der in der UNO-Charta formulierten 
internationalen Normen ist.

„Wir verurteilen diesen aggressiven Schritt 
int Namen der ganzen Menschheit. China soll 
die Aggression sofort einstellcn. seine Trup­
pen von vietnamesischem Territorium weg­
führen und dem vietnamesischen Volk die 
durch die chinesischen Truppen auf dem Ter. 
ritorium Vietnams angcrlcntctcn Schäden 
ersetzen."

Bedrohung für die Menschheit
Durch die Entfesselung des Krieges gegen 

die Sozialistische Republik Vietnam hätten 
die Pekinger Machthaber ein gemeines Ver­
brechen gegen den Wellsozialismus, gegen 
die gesamte fortschrittliche Menschheit be­
gangen. Die abenteuerlichen Ambitionen der 
chinesischen Führungscliquo seien eine ernste 
Gefahr für die Menschheit, die den Umtrie­
ben der Atao-Nachfolger eine entschiedene 
Abfuhr erteilen muß. Das erklärte Shambyn 
Batmunh, Mitglied des Politbüros des ZK 
der Mongolischen Revolutionären Volkspar-

tei und Vorsitzender des Ministerrates der 
MVR. auf einer Versammlung der Werk­
tätigen in der Stadt Dalan-Dsadagad.

Die expansionistischen Bestrebungen der 
chinesischen Führer, die Unabhängigkeit 
und Freiheit der Nachbarländer anzutasten 
und ihre Hegemonie in Asien und in der 
ganzen Welt herzustellen, hätten Im Endef­
fekt zu der heimtückischen Aggression ge­
gen Vietnam geführt, sagte der mongoli­
sche Regierungschef weiter.

Revolutionäre Macht 
festigt sich

Im Bild: Die Ernte und Erstbearbeitung von Sisal In 
der Staatswirtschaft „Boror", Provinz Zambeze,

Foto: ADN—TASS

Nutzung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts. schrittweise 
durch leichtere körperliche Arbeit 
und durch mehr geistige Tätigkeit 
bei der Produktionsvorbercitung, 
der Leitung und Kontrolle der Pro­
duktion abgelöst.

Auch die dynamische Erdwick­
lung von Wissenschaft und Tech­
nik. Wirtschaft und Produktion 
stellt immer neue Anforderungen an 
das Wissen der Menschen und 
schafft immer neue Bedürfnisse 
nach Wissen, so daß sich viele 
schon im Beruf Stehende auf den 
verschiedensten Gebieten wciterbil- 
den möchten. Diese Bestrebungen 
fördert das einheitliche Bildungs­
system der DDR durch zahlreiche 
Einrichtungen.

Die berufliche Weiterbildung der 
Werktätigen erfolgt in aufeinander 
aufbauenden Abschnitten. Sie wird 
auf der Grundlage einheitlicher 
verbindlicher Ausbildun g s pr o- 
gramme durchgeiührt und schließt 
mit einer Prüfung ab. Die 
an den verseniedenen betrieb­
lichen Bildungseinrichtungen er­
reichte Qualifikation ist ein­
heitlich im Niveau und wird von 
allen Betrieben. Institutionen und 
weiterführenden Bildungseinrichtun­
gen anerkannt. In den Betrieben 
der DDR bestehen rund 1 500 Be­
triebsakademien und Betriebs­
schulen. an denen über 3 200 haupt­
berufliche und 62 000 nebenberuf­
liche Lehrkräfte tätig sind.

Für Absolventen von Hoch- und 
Fachschulen gibt es das post­
graduale Studium, das in der Re­
gel zwei Jahre umfaßt. In den 
Jahren 1971 bis 1977 machten über 
35 000 Hoch- und Fachschulabsol- 
venten von dieser Form der Weiter­
bildung Gebrauch. Werktätige, die 
schon viele Jahre im Berufsleben 
stehen, aber aus unterschiedlichen 
Gründen keinen fachlichen Abschluß 
besitzen, können innerhalb der 
Erwachsencnaualifizierung einen 
Facharbeiterabschluß erwerben.

In der DDR hat jeder junge 
Mensch, der ein Studium aufnimmt, 
eine gesicherte berufliche Perspek­
tive, denn die Zahl der Studien­
plätze Entspricht insgesamt den 
Bedürfnissen der Volkswirtschaft 
und anderer gesellschaftlicher Be­
reiche nach Hoch- und Fachschul­
absolventen. An den 53 Hochschu­
len der DDR — davon 7 Universitä­
ten — uno 234 Ingenieur, und 
Fachschulen studieren gegenwärtig 
rund 300 00(1 Studenten. Es gibt 
drei Studienformen, das Direkt-, das 
Fern-, das Abendstudium; zwei Drit. 
tel der Studenten studieren im Direkt­
studium. Das Fernstudium bietet 
vor allem jenen Bürgern, "die be­
reits iin Berufsleben stehen, günsti­
ge Qualifizierungsmöglichkeiten 
neben der Berufstätigkeit; sie er­
halten. wie Abendstudenten auch, 
bezahlte Studientage und bezahlte 
Freistellung von der Arbeit zur An­
fertigung der Diplom- und Ab­
schlußarbeiten.

LUSAKA. Südrhodeslsche Flugzeu­
ge haben erneut einen massiven 
Bombenangriff auf ein Flüchtlingsla­
ger, 30 Kilometer von der Haupt­
stadt Sambias entfernt, unternommen. 
Im Lager befanden sich gerade etwa 
14 000 Flüchtlinge, die vor don Ver­
folgungen der südrhodesischon Ras­
sisten Asyl im unabhängigen Sam­
bia gefunden hatten.

Der TerrorangriH wurde droi 
Stunden später wiederholt.

Die Regierung Sambias hat den 
barbarischen Piratenangriif dor 
Rassisten, bei dem Hunderte von 
Flüchtlingen ums Leben kamen, 
scharf verurteilt.

PARIS. Die Verhandlungen zwi­
schen dem französischen Präsiden­
ten Valery Giscard d' Eslaing und 
dem BRD-Kanzler Helmut Schmidt 
sind in Paris zu Ende gegangen.

Die Hauptaufmerksamkeit bei den 
Verhandlungen galt Problemen, die 
mit der Wirtschaftskrise und mit 
währungspolitischen Problemen der 
EWG-Länder Zusammenhängen. Be­
kanntlich wurde infolge der Mei­
nungsverschiedenheiten, die zwi­
schen Paris und Bonn zu diesen 
Problemen bestehen, die Einführung 
des sogenannten europäischen 
Währungssystems, das berufen ist, 
die Finanzlage der EWG-Staaten zu 
stabilisieren, um eine unbestimmte 
Zeit verschoben.

USA vergrößern Wattenexport
Der USA-Waffenvcrkauf ins Aus­

land hat 1978 den bisher höchsten 
Stand erreicht. Das wird in einem 
dem außenpolitischen Ausschuß des 
USA-Repräsentantenhauses vor­
gelegten Bericht festgestellt. Die 
Verfasser des Berichts nehmen an, 
daß die USA 1978 Waffen für 15 
Milliarden Dollar verkauften, doch

Das Leben normalisiert sich
Der Prozeß der Gestaltung der 

Organe der Volksmacht und des 
Aufbaus eines neuen Lebens wird 
erfolgreich in der Volksrepublik 
Kampuchea fortgesetzt. In den 
Städten und in den Landgebieten 
werden die Volkskomitees der 
Selbstverwaltung — echte Vertre­
tungen dei Interessen der Ar­
beiter, Bauern. Soldaten, der patrio. 
tischeii Intelligenz und der Geist­
lichkeit — geschaffen. Wie die 
kampucheanische Nachrichtenagen­
tur berichtet wurden allein in 
den Provinzen Kampongcham, 
Preyveng, Siemreap und Battam- 
bang 560 Vollkskomitcos der Selbst­

Die Regierung Irans hat ihre 
Entschlossenheit bekräftigt, den 
Staatsappaiat von schahtreuen 
Elementen restlos zu säubern und 
alle an Verbrechen gegen das 
Volk Schuldigen zu strafen. Die Mi­
litärgouverneure, Chefs von Abtei­
lungen des Geheimdienstes SAVAK 
und der Polizei sowie die Kom­
mandierenden der Garnisonen al­
ler Großstädte seien verantwortlich 
für die Massenerschießungen wäh­
rend des Schah-Regimes. Das er­
klärte der Stellvertretende Ml- 
nisterpr ä s i d e n t und Leiter 
der „Angelegenheiten der Revolu­
tion“, Ibrahim Yazdi in einem In­
terview der französischen Zei­
tung „Liberation". All diese Perso­
nen sollen vor Gericht gestellt wer­
den, unterstrich er.

Dieser Tage wurde ein vom Rc- 
volutionstribunal zum Tode ver­
urteilter Polizeihauptmann hinge- 
richtet, der im August vorigen Jah­
res an der Brandstiftung in einem 
überfüllten Filmtheater in Aba­
dan teilgenommen hatte. Diesem

Verha n d 1 и л g e n. 
in Camp David

Die amerikanische Presse schreibt, 
daß bei den Separatverhandlungen, 
die im Landsitz des USA-Präsi­
denten in Camp David stattfinden, 
Ägypten und Israel sich mit Fra­
gen befassen, die mit einer echten 
Lösung des Nahostproblems nichts 
gemein haben Die „Christian 
Science Monitor" betont, daß die 
Teilnehmer der Verhandlungen „ak­
tiv über Fragen der Eskalation der 
militärischen Präsenz der USA in 
dieser Region" sowie über die 
Möglichkeiten der Schaffung von 
neuen Militärstützpunkten in Ägyp­
ten und Israel durch das Pentagon 
beraten.

Jede der Seiten versucht eigent­
lich. bei den USA eine größtmög­
liche militärische, wirtschaftliche 
und finanzielle Hilfe Im Austausch 
gegen die Bereitschaft auszuhan­
deln, den amerikanischen Interessen 
im Nahen Osten zu dienen. Wie 
„Christian Science Monitor" her­
vorhebt. hat Kairo bei den USA 
300 der modernster) Jagdbomber 
vom Typ F-16, 600 Panzer. 500 
Geschützen sowie mehr als 40 000 
Militärlastkraftwagen gefordert.

einen genauen Betrag konnten sie 
nicht angeben, weil das Weiße 
I laus, insbesondere der Nationale 
Sicherheitsrat die erforderlichen 
Informationen verweigert.

Die Regierung behauptet, daß 
die USA 1978 <fen Waffenverkauf 
etwas eingeschränkt haben und 
zwar auf 8,6 Milliarden Dollar. In 

verwaltung geschaffen. Erfolgreich 
werden schwierige Aufgaben ge- ( 
löst, die mit der Unterbringung 
von Hunderttausenden von Men­
schen Zusammenhängen, die in ih­
re Heimatsorte aus «len Kommu­
nenlagern zurückkehren, ein nor­
males Leben wird eingeleitet und ; 
die wirtschaftliche Tätigkeit aufge- [ 
genommen. Di? neuen Machtorgane I 
genießen eine breite Unterstützung 
der Werktätigen. Die Volkskomitees 
der genannten Provinzen konnten 
in letzter Zeit 200 000 Personen 
unterbringen. Ihnen wurden unent­
geltlich 180 Tonnen Reis und 23 
Tonnen Salz zur Verfügung gestellt 
und erste ärztliche Hilfe erwiesen.

Verbrechen waren 377 Menschen 
zum Opfer gefallen. ’

Nach 20jährigcm Exil ist der 
bekannte Funktionär der Antischah- 
Bewegung und Mitbegründer der 
Nationalen Front Ali Schayegan 
nach Teheran zurückgekehrt. In 
örtlichen politischen Kreisen und in 
der Presse wird sein Name unter 
den Kandidaten für das Amt des 
ersten Präsidenten der künftigen 
Islamischen Republik genannt.

Die Situation im Lande normali­
siert sich. Schrittweise wird auch 
die Lage In der Wirtschaft nor­
malisiert. Der Stellvertretende Mi­
nisterpräsident Yazdi. der auf ei­
ner Kundgebung in Ahwas sprach, 
erklärte, daß Iran in absehbarer 
Zeit die Exportlieferungen von 
Erdöl wieder aufnehmen werde. 
Das Land werde den Erlös aus 
dem Erdölcxport nicht für Waffen­
käufe verwenden, betonte er. Iran 
wolle auch kein Erdöl mehr an 
Israel und die Repulbik Südafrika 
verkaufen.

Tel Aviv besteht seinerseits neben 
einer Vergrößerung der Militärlie­
ferungen auf neue Anleihen und 
Kredite.

Dieser Kuhhandel ist Washing­
ton nur Recht, daß auf Festigung 
des trilateralen Bündnisses zwi­
schen den USA, Israel und Ägyp­
ten, insbesondere nach dem Sturz 
des Schahs in Iran, hinwirkt, was 
die Stellung der USA im Nahen 
und Mittleren Osten beeinträchtig­
te. Washington setzt heute vor al­
lem darauf, daß Kairo, das seine 
proamerikanische Haltung offen 
demonstriert, in seine Einflußsphäre 
vollständig einbezogen wird. USA- 
Präsident James Carter, der vor 
Vertretern der Presse sprach, er­
klärte. daß Ägypten in der Zukunft 
in dieser Region eine bedeutende 
militärische Rolle spielen wird.

Auf die Haltung Kairos bei den 
Separatverhandlungen. die bekannt­
lich mit dem Jerusalem-Besuch von 
Sadat im November 1977 eingelei­
tet wurden, eingehend, sagte der 
Präsident, daß Ägypten inzwischen 
„seine friedlichen Absichten gegen­
über Israel bewiesen hat." 

dem Bericht wird dagegen festge­
stellt, daß diese Summe nur zum 
Teil die allgemeinen Ausmaße des 
amerikanischen Waffenexports wle- 
dergibt. Sie be-ücksichtige näm­
lich nicht den Verkauf von Mili­
tärausrüstungen und den Bau von 
Militäranlagen sowie die amerika­
nischen Waffenlieferungen an die 
USA-Verbündeten aus verschie­
denen Militärblöcken.

Unseren Teil haben wir, du kannst den Rest kriegen,..
Zeichnung: Willi SCHWAN

Tatsachen 
werden 
verdreht
----------- Kommentar-------—

Der chinesische Außenminister 
Huang Hua hat in Peking mit 
zynischer Unverschämtheit erklärt, 
daß die Welt über das chinesische 
Vorgehen gegen Vietnam nicht all 
zu sehr beunruhigt sein sollte. 
Herr Huang Hua log vorsätzlich. 
Indem er die Tatsachen und Begriffe 
tendenziös verdrehend, den Krieg, 
den die VR China gegen die So­
zialistische Republik Vietnam vom 
Zaune brach, als preventiven Ge­
genangriff hinstellte und behaup­
tete. daß dieser Krieg „zeitlich und 
räumlich“ beschränkt ist

Die Berichte, die von der viet­
namesisch-chinesischen Grenze ein­
treffen. zeugen davon, daß sich 
Peking einer groben Desinformation 
bedient, um die Weltöffentlichkeit 
zu täuschen und um freie Hand 
für neue militärische Abenteuer 
in Südostasien zu bekommen. Zu 
einem Zeitpunkt, da die westlichen 
Agenturen in der ganzen Welt die 
Pekingei Version verbreiteten, wo­
nach die VR China ihre Truppen von 
Vietnam abzieht, warfen die chi­
nesischere Führer gegen die SRV 
neue Kräfte. Die kriegerischen 
Auseinandersetzungen auf vietna­
mesischen Territorium werden 4m- 
mer erbitterter.

Auffällig ist der Umstand, daß 
die vorsätzlich verlogene Version 
der VR China, die bestrebt ist, den 
breit angelegten Krieg als einen 
lokalen Konflikt hinzustcllen, von 
vielen westlichen Massenmedien un­
terstützt wird. Dabei versuchen sic. 
die Verbrechen Pekings mit dessen 
Bestreben zu rechtfertigen, Revan­
che für die Niederlage der Pol-Pot- 
Clique in Kampuchea zu nehmen.

Was kann den Anwälten der 
Pekinger Aggressoren darauf er­
widert werden? Allgemein bekannt 
ist. daß die Vorbereitung zur be­
waffneten Invasion der chinesischen 
Truppen in der Sozialistischen Re­
publik Vietnam noch lange vor 
dem Zeitpunkt begonnen hatte, als 
das blutige Propekinger Pol-Pot- 
Regime vom kampucheanischen 
Volk hinweggefegt wurde. Pe­
king sondierte im Laufe einer lan­
gen Zeit die westliche Haltung ge­
genüber einer eventuellen offenen 
chinesischen Aggression gegen die 
Sozialistische Republik Vietnam. 
Gerade zu diesem Zweck griff Deng 
Xiaoping während seiner jüngsten 
Reise nach Washington zu Drohun­
gen an die Adresse der SRV, wo­
bei er nicht müde wurde, bei jeder 
Gelegenheit zu wiederholen, daß 
Vietnam „eine Lehre" erteilt wer­
den muß.

Allgemein bekannt ist ferner, 
daß die Vereinigten Staaten auch 
den Zeitpunkt des chinesischen 
Überfalls auf die Sozialistische 
Republik Vietnam kannten. Sie 
kannten ihn, taten aber 
nichts. um dem Aggressor 
Einhalt zu gebieten, da, wie die 
„l'Humanite" schreibt, „die ge­
genwärtige Politik der chinesischen 
Führer vom amerikanischen Impe­
rialismus zu den Versuchen benutzt 
wird, die sozialistische Welt zu 
schwächen und den Entspannungs­
prozeß zum Stillstand zu bringen." 
Auch heute versuchen die USA das 
Vorgehen der VR China faktisch zu 
rechtfertigen und ermuntern Pe­
king sogar noch zur weiteren Ver­
stärkung der vietnamfeindlichen 
Aktionen.

Kein Mensch mit gesundem Ver­
stand kann den Märchen Glauben 
schenken, wonach China, das eine 
18 mal so große Bevölkerung wie 
Vietnam hat, von seinem südlichen 
Nachbar bedroht wird. China führt 
gegen Vietnam einen Krieg deshalb, 
weil sich das vietnamesische Volk 
vor den Ansprüchen Pekings auf 
Vorherrschaft in Südostasien nicht 
beugte, ebenso wie es sich in der 
Vergangenheit vor dem japani­
schen Militarismus, dem französi­
schen Kolonialismus und dem ame­
rikanischen Imperialismus nicht ge­
beugt hatte.

Die chinesischen Aggressoren 
und ihre Schirmherren sollten die 
Lehren der Geschichte beherzigen. 
Dies umso mehr, als Vietnam in 
dieser Stunde nicht allein ist. Auf 
seiner Seite ist die ganze fort­
schrittliche Menschheit.

Sergej KULIK

Die USA werden im Finanzjahr 
1980 fremden Staaten Militärhilfe 
für 1.2 Milliarden Dollar erweisen. 
Das ist um 100 Millionen Dollar 
mehr, als für das laufende Finanz­
jahr geplant war. Den Löwenanteil 
davon — 60 Prozent der Gesamt­
summe — werden Israel und Ägyp­
ten erhalten.

(Aus Zeitungen)
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Mit jugendlichem Eifer

Krankenschwestern 
wetteifern

fm Kinderkrankenhaus Nr. 1 zu 
Balchasch (and ein Wettbewerb der 
Krankenschwestern statt, der dem 
Jahr des Kindes gewidmet war.

Jede- Wettbewerbsteilnehmer hat­
te drei Fragen zu beantworten, und 
die Jurymitglieder sowie die im 
Saal Anwesenden hatten das Recht, 
zusätzliche Fragen zu stellen.

Die Krankenscnweslern antworte­
ten mit voller Sicherheit und zeigten 
praktisch, wie man mit kranken 
Kindern umgehen muß. Jede Kran­
kenschwester hat ihr eigenes, dem 
Jahr des Kindes gewidmetes Emblem 
entworfen.

Den ersten Platz teilten R. Djus- 
sembajewa und I. Tschernobrowez. 
Den Siegern wurden Wortgeschen­
ke überreicht.

Willi BUCHMANN
Gebiet Dsheskasgan

Vorbildlicher 
Brigadier

Paul Haberkom leitet im Winzer­
kombinat, Rayon Alamedin, die Bri­
gade Nr. 6. In diesem Kollektiv ar 
beiten Hand in Hand Russen, Deut­
sche, Ukrainer, Usbeken, Belorussen, 
Uiguren. Die 45 Mann starke Win­
zerbrigade hat voriges Jahr eine 
Rekordernte erzielt. Von 109 ha hat 
sie 1 448 t Weintrauben gelesen, und 
somit die Planauflagen fast um ein 
Drittel überboten.

Für die Brigade sind gute Diszi­
plin und hohe Arbeitsproduktivität 
kennzeichnend. Vorbildlich arbeiten 
hier auch Haberkorns Söhne. Der 
Älteste, Valeri, ist ein geschätzter 
Traktorist. Für hohe Leistungen wur 
de der zweite Sohn Wladimir mit 
einer Touristenreise durch 
wjetunion prämiert. Vilc 
jüngste, bewährt sich auch 
torist Jetzt bereitet sich das einige 
Kollektiv fleißig auf die Frühjahrsar­
beiten vor.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

Entgegenkommend
In Wosnessenka gibt es 3 Lebens­

mittelgeschäfte, 2 Konfektionshand­
lungen und einen Laden für Haus­
haltsartikel. Hier arbeiten die Ver­
käufer Vera Pipus, Anna Prokopen- 
ko, Lena Martschenko, Rosa Miller. 
Alle Verkäufer geben sich viel Mü­
he, um die Kunden höflich zu be­
dienen. Besonders gut arbeitet hier 
schon seit 20 Jahren die Verkäuferin 
Vera Pipus. Sie und ihre Schülerin 
Lena Martschenko lieben ihre Arbeit. 
Sie erfüllen und überbieten ständig 
ihr Soll. Heute arbeiten beide Ver­
käuferinnen im Lebensmittelgeschäft. 
Die letzteren sind immer wohlwol­
lend und entgegenkommend. Dafüi 
achten sie auch die Dorteinwohner

Von der Höhe seiner 81 Jahre 
kann Peter Kopp auf ein bewegtes 
und inhaltsreiches Leben zurück­
blicken. Zuerst Soldat im Ersten 
Weltkrieg, dann Kämpfer der Roten 
Armee, trat er vor sechzig Jahren 
(1919) der Partei der Bolschewik! 
bei und ist bis auf den heutigen 
Tag ihr treuer Kämpfer geblieben. 
Die Ablieferungspflicht, die Kollek­
tivierung, der Kampf mit dem Ku- 
lakentum. die Errichtung des Kraft­
werks am Dnepr — all das sind 
Etappen eines großen Wegs, den 
Kopp zusammen mit dem ganzen 
Land zurücklcgtc.

Seit zwanzig Jahren ist Peter 
Kopp Rentner, doch er hat ein Tä­
tigkeitsfeld gefunden, dem er sich 
mit der ihm eigenen Energie wid­
met.

Die Liebe zur Heimat ist für 
Kopp kein abstrakter Begriff — er 
hat für sic gekämpft. In seinem 
Bewußtsein assoziierte sic sich stets- 
mit der Liebe zur heimatlichen Na­
tur.

Seit den ersten Gründungstagen 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Naturschutz wurde Kopp Leiter der 
Stadt- und der Rayongescllschaft • 
in Jermak. 1961 nahm er am Orga­
nisationskongreß in Alma-Ata teil, 
war Delegierter des zweiten und 
des dritten Kongresses, die alle vier 
Jahre in Alma-Ata einberufen wer­
den.

„Als Reliquie", sagt Peter Kopp, 
„bewahre ich mein Mitgliedsbuch 
Nr. 2 der Gebietsgesellschaft auf. 
die damals, vor achtzehn Jahren, 
.Freiwillige Gesellschaft der Wald- 
und Gartenfreunde" hieß".

Seine Hauptaufgabe sicht Peter 
Kopp in der Erziehungsarbeit unter 
den Kindern. Als alter Kommunist. 
Teilnehmer des Bürgerkriegs, war 
er in den Schulen der Stadt Jermak 
und auch Pawlodars schon früher 
gut bekannt: Er war immer 
willkommener Gast, erzählte

Kindern über die kampfcrfülltcn er­
sten Jahre des jungen Sowjetstaa­
tes. über seine Begegnungen mit 
Felix Dziercynski. Nun bekam 
Kopps Erziehungsarbeit eine neue 
Richtung, ist aber genau so ziel­
strebig geblieben: In den städtischen 
Schülergesellschaften für Natur­
schutz entstand die Losung „Liebe 
deine Heimat bedeutet auch: Liebe 
die heimatliche Natur!" Somit stellt 
er die'Sache, der er heute dient und 
der zu dienen er die Kinder mit­
reißt. auf eine solide, prinzipielle 
Grundlage. Entwickelt man dieses 
logische Postulat, so kommt man 
unfehlbar zum Schluß: der Natur­
schutz gehört zu den wichtigsten 
Problemen der Gegenwart.

Die jungen Naturfreunde des 
Rayons und der Stadt haben bereits 
eine Reihe guter Taten zu verzeich­
nen. Dazu gehören iri erster Reihe 
die Bcgrünungscinsätze im Frühling 
und im Herbst. In jeder Schule or­
ganisiert man im Herbst Ausstellun. 
K!n von Blumen, Gemüse und Obst, 

as ist eine tatkräftige Form der 
Propaganda der Garten- und Be- 
grünungskultur, denn ohne Zweifel 

■ gehört die Begrünung der Städte 
und Siedlungen zur . Hebung

' Kultur unserer Lebensweise.
der 
Im

Ergebnis dieser Propaganda und 
Aulklârungsarbeil haben das Werk 
für Ferrolegierungen, das Zcntralla- 
gcr für Treib- und Schmierstoffe in 
Jermak, der Kraftverkchrsbetricb 
des Kraftwerks und andere Betriebe 
ihre Territorien in blühende Blu­
mengärten verwandelt.

Jermak ist ein Industriezentrum, 
in dem wichtige Betriebe konzen­
triert sind und große Mengen Ab­
gase, Verbrennungsprodukte, in die 
Atmosphäre ausgestoßen werden.

„Es ist wohl kaum anzunehmen", 
sagt Peter Kopp, „daß sich nach 
einer einmaligen Anstrengung un­
serer Gesellschaft für Naturschutz 
alles radikal ändern wird, doch

wir werden die Leiter der Stadt, der 
Betriebe nicht in Ruhe lassen, bis 
die'Sachlajre sich zum besseren än­
dert."

In nächster Zelt wollen die jun­
gen Naturfreunde der Stadt zu ih­
ren Vätern in Jene Werke gehen, 
die die Umwelt leider noch verun­
reinigen. Sie werden die Losung 
mit sich bringen: „Wir wollen reine 
Luft atmen und in reinem Wasser 
baden!"

Welches Vaterherz wird ange­
sichts solch einer Forderung der 
eigenen Kinder kalt bleiben kön­
nen?"

Natürlich wird man Mittel und 
Wege finden, um die im Umwelt­
schutz vorhandenen Mängel zu be­
seitigen, die Zeit selbst wird cs for­
dern.

Peter Kopp wartet nicht auf je­
nen Augenblick, da die Zeit sein 
Verbündeter im Kampf für einen 
effektiven Naturschutz sein wird — 
er wirkt heute, denn was wir heute 
zu tun versäumen, kann oft in Zu­
kunft nicht wicdergutgcmacht wer­
den.

Peter Kopp ist in seiner Stadt ein 
bekannter und angesehener Mensch. 
Und nicht nur in der Stadt. Am 60. 
Jahrestag des Großen Oktober er­
hielt er ein Grußschrcibcn. das vom 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets und dem Mini­
sterrat der Republik unterzeichnet 
war.

Artur BALLACH

Gebiet Pawlodar

rird der Veteran der 
Partei der So- 
Kopp einund- 
Die Redaktion

Heute 
Kommunistischen 
wjetunion Peter 
achtzig Jahre alt. 
der „Freundschaft" gratuliert ihm 
zum Geburtstag und wünscht dem 
Jubilar auch fernerhin gute Ge­
sundheit, Energie und Arbeits-

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

ein Dutzend solcher Briefe eilige, 
laufen. Über andere wollen wir 
heute nicht sprechen. Von dieser 
Frau soll die Rede sein. Manchmal 
schreibt sie an einem Tag mehrere 
Briefe (Darüber kann man nach 
den Poststempeln auf den Briefum­
schlägen urteilen). Dann schweigt 
sic eine Zeitlang in Erwartung einer 
Antwort in der Hoffnung auf ein 
Wunder...

Vor einigen Jahren, als sie noch 
hier in unserer Mitte lebte, hat sie 
gerade so regelmäßig und beharr­
lich verschiedene sowjctisc h e 
Dienststellen mit ihren Briefen 
bombardiert: Sic forderte die Er­
laubnis für eine Ausreise in die 
Bundesrepublik Deutschland. Man 
versuchte, ihr die Gefahren des 

Unternehmens zu er- 
ist nicht mehr die Jüng­

ste. wenn man nur in eine andere 
Stadt übersiedelt, entstehen Hem­
mungen, die schwer zu überwin­
den sind, und man Ist dabei unter 
seinesgleichen, unter Sowjelmen- 
schen. geht seiner gewohnten Le­
bensweise nach, behält 
sichten und Bräuche.

Es kommt vor, daß der Mensch 
aui einem falschen Standpunkt 
stellt, nicht-die richtigen Schlüsse 
gezogen, einen falschen Weg ein­
geschlagen hat. Dort wo die Leu­
te einander völlig fremd sind, sich 
gleichgültig zum Unglück ihrer 
Mitmenschen verhallen, dort sind 
Npt und Elend seine persönliche 
Sache. Bei uns versteht man Moral 
und Sittlichkeit ganz anders Das 
gegenseitige Verhalten der Sowjet­
menschen ist prinzipiell anders. 
Lydia D. war ein Mitglied unserer 
Gesellschaft. Sie zeichnete sich 
nirgends und durch nichts aus. Sie 
war unsere Landsmännin. Allein 
das erklärt, warum man ihr wieder­
holt und mit viel Geduld ein und 
dasselbe erklärte, um sie zu über­
zeugen, zu warnen, um sic vor 
Not und Unheil zu bewahren Aber 
bei Lydia D. predigte man tauben 
Ohren: Sie hatte fest beschlossen, 
ihr Glück in der Fremde zu su­
chen. Man gab illf .diese Möglich­
keit. Letzten Endes, des Menschen 
Wille ist sein Himmelreich...

Nur. wenige Monate waren ver. 
gangen, da kam auch schon der 
erste Gruß von Lydia D. Sie fühle 
sich elend, beklommen und fremd.

seine An.

Sehr bald, stellte cs sich heraus, 
ß Wehmut und Heimweh nicht 

vergehen. Es handelte sich ■ nicht 
einlach um „unbekannte Orte". 
Hoffnungslose. sclimerzcrfü Ille 
Zeilen. Hier ein Auszug aus dem 
Brief vom Dezember 1978: .... Ge­
stern war ich in Stuttgart wegen 
dem Erbteil meiner verstorbenen 
Mutter, die ihr Leben so unschuldig 
wegen der deutschen!?) Ungercch. 
tigkeit lassen mußte. Ich war beim 
Notar und in der Kirche, die in 
Stuttgart schon 106 Jahre steht. Ich 
war auch zum Pfarrer 
im Kirchenaltersheim. _________
auch zum höchsten 
Kirchenbeamten 
gangen. Aber 
verweigerte mir 
Zutritt zu ihnen. Un­
verrichteter Sache 
kam ich zurück nach 
Karlsheim... Ich war 
auch im Ministerium 
für Innere Angelegen­
heiten in der Doro- 
thecnstraße 6... Wie 
langt- kann man diese . . ..........._...
aushalten? Heute erhielt ich wieder 
einen Brief aus dem Sozialgericht 
mit einer Absage. Meine Mörder 
wollen mich zu Tode peinigen. Ich 
bitte sehr, mir meinen Sowictpaß 
zu schicken. Meine Rente als Kriegs­
witwe ist nicht geregelt, die Invali­
denrente erhalte ich auch nicht. 
Nichts wird gemacht. Nur quält 
man mich, wie ich schon so oft ge­
schrieben habe. Sollte cs wahr 
sein, daß meine Söhne nicht mit 
mir mitfülilen? Man beleidigt mich 
hier auf Schritt und Tritt, verlacht 
mich. Ich schließe den Brief 
bitte nochmals, mir meinen 
herzuschicken. Verbleibe die lcidgc. 
prüftez Witwe Lydia D. aus Karls- 
liciin, Wolfgangstraße 59, Baden- 
Württemberg."

Solch ein Glück hat die Witwe 
Lydia D. also gefunden. So geht 
cs den anderen, die von der bür­
gerlichen Propaganda lictrogen 
wurden. Der Preis ihrer Einsicht 
ist bitter. Jetzt sind sie zu allem 
bereit, um nur wieder in die wahre 
Heimat zurückzukehren. Das ist 
aber nicht einfach. Nein, das ist 
nicht leicht.

In den Filmtheatern der Republik 
lief unlängst der Film „Bitterer 
Preis der Erkenntnis", in dem die 
Rede von solchen betrogenen Men­
schen ist. Vielen gelang es. nach 
Hause zurückzukommen. Jetzl er.

zählen sic über ihre Enttäuschung, 
über den Unbill, die ihnen im 
„historischen Vaterland“ wieder, 
fuhren, über das trügerische Glück, 
auf das sie in der Fremde hofften, 
wohin sic ausgewandert waren. 
Tief erschüttert waren die Zu­
schauer. die diesen Streifen sahen.

„Seit 1946 arbeite ich in ein und 
demselben Betrieb. Erhielt Fach­
ausbildung". sagt Eugenia Zingcr, 
Chcmielaboranlin aus dem Lenin. 
Werk für Herstellung von Kolben-

Re- 
man 
den

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафта

Er singt 
sein Lied

Abends ist cs ui seinem 
still. Das gedämpfte Li 
Tischlampe fällt welch auf die 
aufgeschlagenen Seiten des Bu­
ches. auf die dichtbeschriebenen 
Hcftblätter. Das Gartcntürchcn 
knarrt. Dei Wind treibt Schnee 
gegen die Fenster. Bald ist Mitter­
nacht. Er klappt das Buch zu. 
räumt das Konzept weg. das er für 
die nächste Unterrichtsstunde im 
Mechanlsatorcnlehrgang vorbereitet 
hat. und versinkt in Nachdenken.

Er erinnert sich an den Sommer 
1957. Aus der Armee als Fahrer 
eines Militärschleppers heimgekehrt, 
hatte er sich zu Fuß auf den Weg 
gemacht. Er wollte von Kijewka 
nach Sarctschnoje. Damals gab es 
hier noch keine asphaltierte Straße, 
keine Linienbusse. Im Rucksack 
hatte er seine Siebensachen, in der 
Brusttaschc der Soldatenbluse — 
den Einweisungsschein des Komso­
mol für den Nculandsowchos 
„Kijewski“.

Sein Entschluß, Getreide anzu­
bauen, sein Leben dem Ackerbau zu 
widmen, war schon lange heran­
gereift Auch sein Großvater und 
sein Vater hatten den Acker be­
stellt und cs Wladimir vermacht, 
sich nicht von der-Scholle zu tren­
nen.

Solange er den Weg mit seinen 
Schritten maß, hatte er genug Zeit, 
die Steppe zu betrachten. Er hatte 
von ihr viel gelesen und gehört, 
aber zum erstenmal sah er sie in 
greifbarer Nähe. Ihn beeindruck­
ten ihre Weiten.

Die Wirtschaft wurde damals von 
Igor Newintschany geleitet. Be­
sonders gastfreundlich nahm er die 
Burschen im Soldatcnhemd auf, 
an denen man noch die Spuren ab­
getrennter Schulterstücke sah, Wla­
dimir gefiel ihm sofort.

„Auf wie lange kommst du, Sol­
dat?" fragte der Direktor.

„Wenn wir zusammenpassen, für 
immer", antwortete ihm der Demo- 

I bilisierte im selben Tonfall.
„Mit einem DT 54 wirst du hof- 

rntlich zufrieden sein? Vorgestern 
it eine Partie angclangt. Wähl

I dir einen beliebigen."
I Wladimir wählte einen Schlepper 
und hat mit ihm vier Jahre lang 
gearbeitet. Beim Pflügen leistete 
er manchmal 2—3 Solls.

Ganz richtig heißt cs. daß die 
Jugend bei der Arbeit kein Hinder­
nis. sondern Verbündete und Ge­
hilfin ist. Die Altcinwohner von 
Sarctschnojc erinnern sich noch 
gut an den Burschen Wolodja Ru­

in jeder Versammlung war 
von ihm die Rc-

und
—................    Er

hatte auch vielseitigere Interessen 
als die anderen. Ihm war viel ge­
geben. Nach angestrengter Tages­
arbeit. da er abends eigentlich aus­
spannen sollte, schrieb er Noten 
und spielte Bajan. Ihn konnte die 
Müdigkeit nicht unterkriegen. Im 
Winter, wenn die Technik überholt 
war. ging er in die Baubrigade. 
Anfangs als Hilfskraft, dann lernte 
er zimmern und tischlern, sprang 
für den Anstreicher und den Mau­
rer ein. Er war mit dabei, als 
Wohnhäuser gebaut, als die Schu­
le errichtet wurde, in die später 
seine Kinder gingen.

Unter den Getreidebauern gibt 
es niemand, der sich zum Boden 
flcichgültig verhält. Der Boden ge- 
ällt dem Landmann zu jeder Jah­

reszeit: im Winter, wenn der Sturm 
über die Steppen fegt auch im Früh­
jahr. wenn d i e Saatkrähen 
längs der frischen Acker­
furchen hüpfen. Wladimir Kuda ge­
fällt das Feld ganz besonders vor 
der Ernle. In der Morgenfrische, 
wenn das Dorf noch schläft, eilt 
er zum wogenden Getreidefeld. 
Das Gras am Wegrand streichelt 
gleichsam die Stiefel, irgendwo in 
der Ferne hört man den Atotor ei­
nes Schleppers. Morgen, höchstens 
übermorgen geht die Ernte los. 
Wenn dann der Bunker sich mit 
goldgelbem Getreide füllt, kann 
man die Hände bis an die Ellenbo­
gen darin vergraben und sich selbst 
zum ersten Korn gratulieren.

..Der Abschied vom abgeernteten 
Feld, auf dem nur noch die Stop­
peln stehen, stimmt mich wehmütig. 
Vor kurzem noch ratterten hier die 
Motoren der Schlepper und .Mäh­
drescher, rollten Kraftwagen hin 
und her“, sagt Wladimir Kuda.

In Sarctschnoje ist er schon 
längst zu Hause. „Er ist unser 
einer", sagen die Alteingesessenen. 
Um so bewertet zu werden, darf 
man kein Durchschnittsmensch sein. 
Ich erinnere mich noch. wie der 
Chefagronom des Sowchos Juri 
Sadowenko und ich so vor drei 
Jahren aufs Feld fuhren. Wir ka­
men gerade zur Mittagszeit im 
Feldstützpunkt an. Die Kombine, 
fahrcr aßen einen kräftigen 
Borschtsch, lobten den Koch für 
die saftigen Schnitzel. Da kam 
gerade eine Agitationsbrigade. Aui 
ein fröhliches Lied folgte ein Wir- 
beitanz, dann waren die Rezitato­
ren an der Reihe.

„Jetzt wird man Tschastusch- 
ki über Wladimir Kuda singen", 
raunte mir Juri Sädowenko zu.

de. In der Arbeit war er flink 
fleißig, auf ihn war Verlaß.

kräftigen

Wladimir hatte die Schwaden von 
40 Hektar aufgeesen: Das waren 
nahezu drei Tagessolls, für ihn 
jedoch etwas Gewöhnliches. Als 
die ersten Getreidekörner in den 
Bunker flössen, konnte Wladimir 
nicht mehr an si'h halten und sang 
aus vollem Halse. Dann nahm er 
die Hände voll Getreide und drückte 
sein Gesicht daran.

DaS Neuland gab diesem Mann 
alles, wovon er nur träumen konn­
te: Die Ehre und Achtung seiner 
Mitmenschen und Anerkennung im 
(’anzen Gebiet. Hier auf dem Neu- 
and wurden ihm drei Kinder ge­

boren Er war immer bestrebt, ih­
nen alles zu vermitteln, was er 
selber wußte und konnte. Auch das 
Wichtigste — die Menschen ach­
ten, den Boden lieben, Musik ver­
stehen... In Saretschnoje wie auch 
im ganzen Rayon Nura kennt man 
Wladimir Kudä als Musikanten von 
Gottes Gnaden. Die Gitarre und 
die Balalaika singen in seinen 
Händen. Vor kurzem hat er die 
elektronische Orgel gemeistert. Sei­
ne Familie bildet ein ganzes En­
semble. Es hat sich Preise in 
Rayonlaiertkunstausschreiben geholt. 
Die Partien für alle Instrumente 
schreibt er selbst. Im Familienar­
chiv werden neben Ehrenurkun­
den für tadellose Arbeit und Spit­
zenleistungen sorgfältig Diplome 
für die Leitung der Laienkunst, ex­
tra des Schülerchors aufbewahrt. 
Hier liegt auch seine Bescheini­
gung als Aktivist des neunten Plan­
jahrfünfts. Die Auszeichnungen 
werden besonders aufbewahrt. Der 
Hausvater heftet sic nur zu beson­
ders großen Festveranstaltungen an 
die Brust.

Wie ein unvergeßliches Lied zog 
die heiße Ernte 78 über die Ge­
treidefluren an der Nura. Wiede­
rum hat sich Wladimir Kuda her­
vorgetan. Die Jahre können ihm 
gleichsam nichts antun. Seine 
Hände sind stark und kräftig, das 
Feuer in seinem Herzen lodert. 
Jetzt, da es etwas mehr Freizeit 
gibt als im Frühjahr und im Herbst, 
spielt er öfter. Er sagte mir ein­
mal etwas verlegen:

„Ich möchte ein Lied schaf­
fen und cs mit meiner Familie sin­
gen.'

Worüber wird sein Lied erzäh­
len? Höchstwahrscheinlich über die 
endlose, zu neuem Leben gebore­
ne Steppe, über volle Getreideäh­
ren. die im Winde rascheln, über 
die Menschen, die das uralte Neu- 
und Brachland bezwangen. Denk­
würdig ist, daß es ein Mensch 
singen wird, der auf dem Neuland 
aufgewachsen ist. den das Neu­
land erzogen hat. den das Feld 
gebieterisch zu sich ruft. Es ruft 
ihn nun schon nahezu ein Vicr- 
tcljahrhundert. Hand aufs Herz 
— dieses Lied möchte ich hören. 
Es muß im Lebenslauf des Bur­
schen aus der Ukraine, für den das 
Kasachstancr Neuland zur zweiten 
Heimat geworden ist, am hellsten 
erklingen.

Alexander STOLPOWSKI

Gebiet Karaganda
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Das sowjetische und das ausländische Publikum kennt gut die Darbie­
tungen des Verdienten Ukrainischen Akademischen Volkschors „G. Werjow­
ka". Er wurde 1943 vom talentvollen ukrainischen Komponisten und Dirigen­
ten Grigori Werjowka gegründet und propagiert durch seine Kunst die 
ukrainische Folklore und Volkskunst.

Im Bild: Die Tanzgruppe des Chors „G. Werjowka" in einer Szene aus 
der Ballett-Oper „Wenn das Farnkraut blüht".

Aktiv und
zeitgebunden

Iwanowna Wjurkowa 
"" ' deutsche

Lehrerin
mir ein sorgenloses Leben im Alter. 
Aber ohne Arbeit ist cs einfach 
langweilig. Ich liebe mein Kollek­
tiv, in dein Kasachen. Russen, Tata­
ren, Deutsche, Ukrainer und ande. 
re in einiger Familie Schulter an 
Schulter arbeiten. Das Sowjetland 
ist meine Heimat. Es ist mir und 
uns allen teuer." So schrieb an die 
Redaktion Alex Fischer. Arbeiter 
aus dem Makinskcr Werk für Kol­
benringe.

Warum fordert ein Land wie die 
BRD, wo ohnehin schon chronische

Preis der Erkenntnis
Folter noch ringen in Makinsk. „Meine Tochter 

und mein Sohn haben Hochschulen 
absdlvicrt, sic arbeiten fleißig zum 
Wohl unserer Heimat, wo sie gebo­
ren, wo ihre Großväter und Ur. 
großvätcr aufgewachsen sind."

Die bürgerliche Propaganda 
trachtet mit Aufgebot aller Kräfte 
danach, unter den Burgern deut­
scher Naionalitât Auswanderungs­
stimmung hervorzurufen. Die west­
deutschen Spezialisten des „psy­
chologischen Krieges” bemühen 
sich sehr, unter den Sowjetdeut­
schen das Intcressé für die „hislo. 

, rische Heimat" zu wecken, indem 
sic denselben ein Schlaraffenleben 
anomalen, das angeblich dort auf 
sic wartet.

„Und viele glauben diesen 
Märchen . Was weiter kommt — 
darüber schrieben sic dann selbst 
ihren VcrwaAdtën und Bekannten. 
Ein Sowjetmensch wird sich nie an 
die bürgerliche Lebensweise ge­
wöhnen können, wo jeder nur um 
soin eigenes Wohl besorgt ist. Im 
Film .Bitterer Preis der Erkennt­
nis' erzählen Personen, die einst 
<icn Köder der ideologischen Diver­
santen geschluckt hatten wahr­
heitsgetreu über das Leben des 
bürgerlichen Westens, das sic bald 
bitter enttäuscht . Ich bin Rentner, 
setze meine Arbeit als Kontrollmei. 
stcr Im Betrieb fort. Das mir vom 
Staat bestimmte Rcntcngcld sichert

Arbeitslosigkeit herrscht, die Deut, 
sehen aus der UdSSR. Polen. Un­
garn. Rumänien, aus der Tschecho­
slowakei auf, sich „unter einem 
Dach“ zu vereinen? Die Antwort ist 
leicht zu erraten, wenn man in Be­
tracht zieht, daß die BRD die 
Deutschen z. В aus den USA, aps 
Kanada. Österreich und Lateiname­
rika nicht aufruft, in die „histori­
sche Heimat" zu kommen. Den
Auswanderern aus den sozialisti­
schen l.ändern wird dagegen be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt: 
In der ersten Zeit, solange der 
Mensch sich noch nicht endgültig 
ins Joch gespannt und sich noch 
nicht durch unlösbare V e r- 
pflichtungcn an die bürgerliche 
Gesellschaft gebunden hat. ist man 
bemüht, ihm eine Arbeitsstelle zu 
sichern, man weist ihm eine Woh­
nung zu, sogar eine Rente wird 
bestimmt.- Das alles unternimmt 
man. um den Anschein zu erwecken, 
daß die Menschen aus den soziali­
stischen Ländern fliehen, und aus­
gerechnet in ein Land des Kapi­
tals.

,,lm Farbfilm .Bitterer Preis der 
Erkenntnis' wird der Kamp! der 
westdeutschen Arbeiter um ihre 
ökonomischen und politischen 
Rechte — um das Recht auf Arbeit, 
gegen die Berufsverbote gezeigt", 
schreibt Ernst Scherer. Meister des

Maschinenmelkens aus dem Sow. 
chos „Jcrkcnschilikski", Rayon 
Jcrmcntaii. „Bei uns in der UdSSR 
kann jeder nach Wunsch und Gc. 
schmack einen Beruf wählen, kann 
ein jeder dort arbeiten, wo er will, 
wo cs ihm gefällt. Und so leben, 
wie ein Mensch in seinem eigenen 
Haus lebt. Niemand ist von irgend 
welchen Almosen abhängig."

Die bürgerlichen Machthaber 
brauchen den Schein, daß die Leute 
die Lander des Sozialismus verlas­

sen. in erster Linie für 
„inneren Gebrauch". 
Die Ergebnisse der 
ideologischen Diver­
sionen nutzen sie, um 
die eigene Arbeiter­
klasse zu erpressen: 
Ihr verlangt, die bc. 
stehende Staatsord­
nung zu ändern, be­
steht auf grundsätzli­
chen sozialen Um­
wandlungen. Seht 
was dann geschieht — 

eure Klassenbrüdcr und Blutsver­
wandten fliehen den gesegneten So­
zialismus. Denkt daran...

„Wir gehören der Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus an. 
An seinem Aufbau nehmen auch die 
Sowjetdeutschen aktiv teil. Als 
gleichberechtigte Bürger ihres Lan­
des. ”. sagt der Klubhausdirektor 
Andrej Batzcl aus dem Dori Paw. 
lowka, Gebiet Zclinograd. „Die 
bürgerlichen Ideologen versuchen 
schon lange, das scheußliche '~ 
strument des "—
Ihren Zwecken 
und mit _scincr 
und 
Völkern 
säen. Und ............ ..
screm Lande. Vergebliche 
Hungen.-Ein* ‘ " -
mcnsch ._ .... —................
ehe, Georgier oder Deutscher — ist 
in gleichem Maße stolz aui J ~ 
Ruhm des ersten russischen 
monauten Juri Gagarin, und 
Russe oder Ukrainer — aui — 
weltbekannten Kirgisen Tschingis 
Aitmatow und den Kasachen Mucli- 
tar Auesow. Am Tag der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
werden unsere Bürger ihre Stirn- 
men für den Russen W. Schtscher­
bakow, für die Kasachin S. Sliuma. 
bekowa. für die Deutsche N. Gel. 
lert abgeben. Diese Deputierten, die

... ............. In.
Nationalismus zu 

zu verwenden 
____ Hilfe Zwist 

M i ß tr a u c n unter 
unserer Heimat 

nicht nur

beliebiger

in

den 
z u 
un. 

Bemü-
obiger Sowjet, 

sei cs ein Usbeke. Kasa-

den 
Kos- 

ein 
den

besten Vertreter des Sowjetvolkes, 
werden unsere Staatsangelegenhei­
ten entscheiden."

„Bei gemeinsamer Arbeit", sagte 
L. I. Breshnew im Rechenschafts­
bericht an den XXIV. Parteitag der 
KPdSU, „im Kampf für den Sozia­
lismus und in den Kämpfen für sei­
nen Schutz wurden neue harmoni­
sche Beziehungen zwischen den 
Klassen und sozialen Schichten, 
den Nationen und Nationalitäten 
geboren — Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit. 
Unsere Menschen verbinden die Ge­
meinsamkeit der marxistisch-lcnini. 
stischcn Ideologie, die hohen Ziele 
des Aulbaus der kommunistischen 
Gesellschaft, 
schlossenhcit
multinationale Sowjetvolk bei der 
Arbeit dadurch, daß cs die Poli­
tik der Kommunistischen Partei 
einmütig billigt."

Die sowjetische Lebensweise fußt 
aui hohem Bewußtsein, ihr ist Kol­
lektivgeist in der Arbeit und im 
gesellschaftlichen Leben, soziale 
Standfestigkeit und Sicherheit um 
den morgigen Tag, offenherzige 
Beziehungen, seelische Wärme zu 
ihren Mitmenschen eigen. Die So­
wjetmenschen sind mitteilsam, ent­
gegenkommend, sind bereit, jeder, 
mann zu beliebiger Zeit Hilfe zu 
leisten.

Das linden diejenigen nie, die ihr 
Glück in der Fremde suchen. Dar­
über, wie solche „Versuche" enden, 
wird anschaulich und überzeugend 
im Fiimstreifert „Bitterer Preis der 
Erkenntnis" erzählt. Im Film wur. 
de jedoch nur ein geringer Teil 
der Dokumente ausgewertet, die 
von unlgücklichen ..Abenteurern' 
wie Lydia D, aus der Wolfgang- 
Straße 59 in Karlsheim. in Baden- ' 
Württemberg an die örtlichen 
Machtorgane geschickt werden. Sic 
bitten, ihnen den Sowjetpaß zu 
schicken, bitten, ihnen zu helfen, in 
die Heimat zurückzukchren. Sic 
verfluchen den Tag und die Stunde, 
da sic den Entschluß faßten, die 
Heimat zu verlassen.

Wahrlich, der Preis ihrer Er­
kenntnis ist bitter!

Diese ____
demonstriert

eherne Gö­
das

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Alexandra ........ .........
lehrt bereits 30 Jahre 
Sprache. Die erfahrene 
ist stets bestreb', in den Stunden 
zusätzlichen Stoll zu verwenden. 
Solche Materialien, die zcitgebun- 
den und aktuell sind, bietet der 
Lehrerin die Zeitung „Freund­
schaft". Die meisten ihrer Schü­
ler abonnieren und lesen sie flei­
ßig, Davon konnte ich mich über­
zeugen. als ich einer Deutschstun­
de in dei 10. Klasse beiwohnte. 
Sie war dem herannahenden Jubi­
läum der Neulanderschließung ge­
widmet. Jeder Schüler hatte die 
Aufgabe bekommen. 
Stunde einen Artikel

zu dieser 
...... ................. über Neu- 

.inderschließer zum Nacherzählen 
,’orzube reiten.

Die Lehrerin begann den Un­
terricht mit einem frontalen Abfra­
gen über die Themen Neuland. 
Gebiete, in denen cs erschlossen 
wurde, seine Rolle im Leben So­
wjetkasachstans. das Buch L. 1. 
Breshnews „Neuland".

Danach schaltete sie das Ton­
bandgerät cm, und die Schüler hör­
ten sich einen Auszug aus diesem 
Buch an. Anschließend hielten die 
Schüler kurze Referate über ein­
zelne Helden der Neulandepopöe. 
Den Stoff für diese Referate hat­
ten sie in den Spalten der „Freund­
schaft" gesammelt. Natascna 
Bredichina sprach sehr interessant 
und fehlerfrei über Wladimir Lit­
winow nach dem Artikel von Ol­
ga Holz. Diesel junge Mann war 
auf den huf der Partei aus dem 
lernen Charkow in die weiten Step­
pen Kasachstans gekommen und 
hatte sich an der Bezwingung und 
Nutzbarmachung von riesigen 
Ländereien im Gebiet Aktjubinsk 
aktiv beteiligt.

Dann wurde an einem Auszug 
aus L. I Breshnews „Neuland" 
gearbeitet, die Schüler lasen, mach, 
ten mehrere Frage- und Antwort­
übungen. gaben den Inhalt nach 
dem in der vorigen Stunde aufge­
stellten Plan wieder.

Nach Abschluß dieser Arbeit hör­
ten sich die Schüler einige Lieder 
aus der Zeit der Neulanderschlie­
ßung an.

Klara RÜGE,
Lehrerin
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